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Britische Erkenntnisse 
»Die endgültige Kraftprobe auf Sizilien steht noch bevor* 

MarburjJ, 28. Juli |  vorbereitet worden. Man habe die Lan-
Nach den ersten Meldunften übet die Mun^struppen nicht ohne Absicht in das 

Vorjfänge in Italien hatte sich, wie wir Innere der Insel vorrücken tasten, um si« 
gfstem ausführten, die Presse Englands ' hier tfeiJen die Mauer des deutschen 
und der Vereinigten Staaten in Freuden-
ausbrüchen üburschlajfcn. Dabei ist sie von 
dnr Annahme ausgegangen, daO Italien 
als militärischer Faktor ausfallen würde. 
Diese Annahme hat die Erklärung Ba-
doglios — »der Krieg geht weiter« — als 
Irrig hingestellt. Zur gleichen Zeit gaben 
du Bericht« von der Kampffront Sizilien 
•in« «rnflchternde Antwort auf allzu vor­
eilige Spekulationen. Auch politisch stel-
Itn sich die Dinge nicht so dar, wie sie 
der Feind gern ge^ehet^ hätte. Das be­
weist die Reaktion drübt^n auf die Regie­
rungsumbildung. Sie bewirkte, daß die 
Auwrungen unbedingten Vernichtungs-
wilUns gegenüber Italien in nicht mißcu-
•«fstchender Deutlichkeit in der gesam­
ten engllsch-araerikanischen Presse xum 
Ausdruck kommen. 

K r a f t p r o b e  S i z i l i e n  
Unter den kritischen Stimmen der Mi­

litärsachverständigen ist die des bekann-

Widcrsfandes anrennen zu lassen. Der 
zunächst raschc Vormarsch der britischen 
und amerikanischen Streitkräfte habe in 
England und Amerika falsche Hoffnungen 
und Erwartungen ausgel5st. Er habe auch 
falsche Vorstellungen von der Härte des 
Kampfes und den Schwierigkeiten des 
Terrains geweckt. Hier vor Catania haben 
die Deutschen sich wieder als Meister 

darin gezeigt, die Natur «uaiundtzen. So 
sei der Vorstoß hier zum Stillstand ge­
kommen. »Wenn dies in England ent­
täuscht hat, so deshalb, weil das frfiherc 
rasche Vorrücken falsche Vorstellungen 
erwerkt hat. Nun stehe man von Ange­
sicht zu Angesicht einem entschlossenen 
Gegner gegenüber, der sich gründlich 
vorbereitet und seine Positionen gut ge­
wählt hat Umfassende neue Vorbereitun­
gen sind notwendig geworden, die im 
Umfang einem neuen Landungsproblem 
nicht nachstehen.« 

„Apis'' und die Schwarze Hand 
Ein neuer Beitrag mtr Kriegstchnldfratfe Ton 1914 

In den lerblschen Geheimarchiven, 
die nach der Eroberung Jugoslawiens 
im Frühjahr 1941 zugänglich wurden, int 
ein Dokument gefunden worden, das auf 
die Vorgeschichte des eisten Weltkrie­
ges ein interessantes Licht wirft .  

In dem Bemühen, Deutschland und 
Österreich-Ungarn die Schuld für den 
Ausbruch dieses Krieges aufzubürden, 
haben die damaligen Kriegsgegner ver-
such^ Jede Verantwortung serbischer 
Amtutellen für den Mordanschlag ge­
gen den österreichlach-ungarisrhen 

Rom, 28. Juli 
Der italienische Rundfunk warf durch 

einen seiner Sprccher die Frage auf: AVas 
hat sich am 25 Juli in Italien ereignet?« 
Er kam dabei zu der Antwort; Keine 
Revolution, kein Zusammenbruch, mit 
dem die Feinde Italien« gerechnet hatten, 

ten Lidell Hart in einem Sonderartikel | Der Wechsel der Regierung geschah in 
der Londoner »Daily Mail« besonders auf- j Cbereinstimmung mit der Konstitution Ita-
schluOreich. Sie gipfelt in der Feststel- lien» und in Übereinstimmung mit der ita-
Itmg, daß die wirkliche fCraftprobc auf 'l<enisch(?n Tradition, daß das italienische 
Sizilien den Achsenfeindcn noch bevor- Volk sich in der Stunde der Gefahr im-
ttehe. Man kfinne nicht sagen, üo schreibt mer um seinen König scharte.« 
Lidell Hart, daß die Enf^länder und Arne- j In seinen weiteren Ausführungen be-
rikener auf Sizilien während der letzten tonte der italienische Rundfunksprecher, 
•cht Tage ihrem Ziel nSher gckoinmt>n daß die ganze italienische Nation im 
sind. Die Entscheidung ist für sie nicht Kriege stehe, der Soldat an der Front, 
greifbar geworden. Bereits vor einer Wo- der Matrose hei der Küstenverieidigung. 
che habe man sehen müssen daß der die Lufl'vaTfe bei df- Verteidigung des 
Vormarsch der achten Armee lönfis der Luftraumes Die Zivilbevftlltorung sei mit 
•izilischen Küste auf Cntania cndgiil- ganzem Herzen im Kfie^ie ebenso wie die 
tig durch den Widerstand des Feindes Wnffen der Nation Alle Zivilisten hat-

n*. .  genau so  wie  Mussol inis  Regime'* 
Stimmen italienischen Widerstandswillens — Neue Drohungen des Feindes 

Wi« ein Beamter des Washingtoner ren Bombardierungen 6ber sich ergehen 
lassen, ihr Geld gegeben und ihre Arbeit 
und Zeit für die Kriegsanstrengungen ge­
opfert, Das italienische Volk sei um sei­
nen KAnig geschart und wiederhole die 
Worte Badoglios: »Der Krieg geht 
weiter 

Eden bestMUgt .  .  .  

Der britische Rundfunkkommwitator 
Newer hat sich am Mittwoch in unmifl-
verständlicherweiBe über den Regierungs­
wechsel in Italien geäußert.  Es interes­
siert  uns nicht vipl,  so sagte er wört­
lich, dflß das Oberhaupt der italienischen 
Kriegsmächte ietzt Badoglio heifit  statt  
Mussolini.  Wir führen Krieg gegen den 
einen wie gegen den anderen.« 

Während Churchill  im Unterhaus neue 
Bomhardiertinnen Roms ankündigte,  
dunertc sich Eden cu i f  eine .Anfroge, oh 
Italien nrich piner Kapitulation die 
nordafrikanisrhcn Besitzungen 7urürkge-lum Stehen gebracht wurde Dadurch daß ten als Beitrag zum Kriege ihre Arbeits 

der Gegner nun auch noch seine Truppen kraft hergegeben Sie häticii die schwc-' geben würden, kurz und ruhig mit »nein«, 
aus Westsizilien auf eine kleine Front 
««••^ammenschob, habe er seine Abwehr- ''' 
etellung wesentlich verstärkt, und einen 
erfolgretchen Angriff für die Achseniüetf-
ner schwierig gemacht Einen Grund sich 
etwas auf die schnelle Rcsct;^ung von Pa-
lernfio und Marsala einzubilden, gebe es 
deshalb nicht. Die wirkliche Kraftprobe 
stehe den Anglo-Ameriknnern auf Sizi­
lien vielmehr noch bevor Man tue gut 
daran, sich die Hartnäckigkeit vor Augen 
zu führen, mit der deutsche rJivisioren 
die gesamte achte Armee Montgomerys 
vor Catania nufhielten 

D i e  d e u t s c h e n  S t e l l u n g e n  
Auch »Exhange Telegraph« tint^rveist 

die erheblichen Schwierigkeiten, Htif die 
die englische Armee zweifellos vor Ca­
tania gestoßen sei. Die deutschen Trup-

Een, die den Zugang nach Catani« halten, 
ämpften entschlossen und «rb'ttert Es 

Kriegsinformalionsamtcs am Montag er' 
klärte, wird die neue italienische Regie-
rund genau so betrachtet wie das Musso­
lini-Regime und dazu gesagt: »Dies« ita­
lienische Regierung, die aus solchen Leu­
ten zusammengesetzt ist, die früher mit 
dem Faschismus verbunden waren, er­
klärte in einer ihrer ersten Amtshand­
lungen Hitler und der Achse ihre Treue. 
Sie ist daher ein Feind der Alliierten und 
der Krieg wird bis zur bedingungslosen 
Kapitulation weitergehen.« 

Diese Stimmen überraschen bei uns 
nicht, genau so wenig wie sie die Italie­
ner überraschen dürften, die wissen 
müssen, daß der Feind die v5llige Zer­
schlagung des Landes plant, denn von 
seinen Kriegszielen wird er nicht eher 
abgehen, bis er durch die Waffen dazu 
gezwungen sein wird. 

Acht Schiffe mit 44241 brt versenkt 
Tcrroran^r?ff aul Hamburg, 47 Bomber abgeschossen — Die schweren Kämpfe bei Orel 

Führerhauptquartier 28 Juli 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 

Die schweren Abwehrkämpfe im Ab­
schnitt Orel dauern an An der übrigen 
Ostfront ließen d in Angriffe der Sowjets 
an Stärke und Ausdehnung nach 

Von den einzelnen Kampfabschnitten 
wird gemeldet: 

Am Kuban-Brückenkopl, am Mius und 
am Doner scheiterten feindl che Angriffe. 

Im Raum von Orel griff der Feind auch 
gestern mit unverminderter Stärke an 
Alle Angriffe brachen unter hohen Ver­

stehe jetzt fest, daß die Ebene von Cata- iSowiets zu.sammen An dte-
nia bereits zwei Monate vor der Invasion letzten Wochen 
Siziliens von der Achse zu einem hervor- J®. rhetnisch-westfalische 86 Infantene-
ragenden S^rllun<fsgebiel aus,^ehauf wor- ^'\"""" »»"«'•«'chnet 
den war Die CeschützstotlunUcn der L 
Deutschen seien in felsiger Grund einge- , 
sprengt und daher von der britischen I Vortagen ge-
Luftwaffe kaum wirkungsvoll ru hekämn- ' '"7', ,, ^ 
'en. Die achte englische Armee «nderer- p 'l  
seits stehe in der flachen Ebene, in der I 'Ir'L m'ttleren 
«ich so .«ut wie nichts befinde wohinter blieben Angriffe hr.tischer und 
man Deckung nehmen kftnnte Unter df-sen "«•"''«mcrikmischer Verbhrde -m Abwehr-
UmstXnden kftnnte die .Schlacht um Ca­
tania nur mit außerordentlichen Verlu 

feuer vor den deutsch-italienischen Stel­
lungen liegen oder wurden durch sofort 

sten der An-irr^ifer zum AhscMuR gebracM GegenMftße zerschlagen. 
werden, wa« Montgomery offenhRr nicht 
verantworten wolle. 

M p u e r  d e s  W i d e r s t a n d e s  
»Die blutgetränkte Ebene von Catfnia 

sei, so mi'int der Berichterstatter des bri­
tischen Nachrichtendienstes offenbar lan'.'e 
im voraus von der deutschen Führung til 

In den Gewässern der Insel vernichtete 
die Luftwaffe hei Tages* und Nachtan­
griffen einen Tanker von 7000 brt und 
eine Korvette Sechs große Transport­
schiffe wurden beschädigt 

Starke feindliche Bomberverbände setz­
ten ihre Terrorangriffe in der vergange­
nen Nncbt gegen die S'nHt Mamburg fort 

Schlachtfeld auserwählt und entsprechend Es entstanden weitere Verwüstungen und 

zum Teil ausgebreitete Brand« in mehre­
ren Stadtteilen. Die Bevölkerung erlitt 
wieder Verluste. Von Nachtjägern und 
Flakartillerie wurden nach bisheriger 
beststellungen 47 der angreifenden Boni­
ber abgeschossen. Am gestrigen Tage 
brachten Luftverteidigungskräfte über den 
besetzten Westgebieten weitere neun feind­
liche Flugzeuge zum Absturz. 

Im Kampf mit einem britischen Schnell-
boülverband versenkten deutsche Siche­
rungsstreitkräfte vor der niederländischen 

Unser« Fahrzeug« kehrten vollzählig in 
ihre Stützpunkte zurück. 

Fernkampfflugzeuge griffen erneut den 
im Atlantik gesichteten Feindlichen Ge-
leiiztig an und versenkten zwei Handels­
schiffe mit 12 000 brt. Ein Schiff von 
5000 brt erhielt so schwere Bombentref­
fer, daß es Schlagseite zeigte. Zwei wei­
tere große Frachter wurden beschädigt 

Deutsche Unterseeboote versenkten im 
Atlantik und im Mittelmeer acht Schiffe 
mit zusammen 44 241 brt, beschädigten 

^'^^'^^®'''®'^®hnellhoot und be- |  einen Icichten Kreuzer sowie sechs Frach-
schidigten ein weiteres so schwer, daß es |  ter und schössen in der Abwehr drei 
als vernichtet angesehen werden kann. |  feindliche Flugzeuge ab 

Ein Flugzeugträger torpediert 
Der italienische Wehrmachtbcricht 

Rom, 28. Juli  
Der i talienisch« Wehrmdchtbericht 

vom Mittwoch hat folgenden vVortlaul;  
An der sizihschen Front hettiges Ar-

til leriefeuer.  Feindlich« Anqrlfle im Zeo-
tralabschnitt  mißglückten. Deutsche 
Flugzeuge griffen vor Anker liegende 
teindliche Schiffe im Hafen Augustd nn, 
versenkten eine Korvette und einen 
Tanker von ?000 Tdnnen und warfen 
sechs Transporter von über 40 000 Ton­
nen in Brand. Angriffe der englisch dme-
rikänischen Luftwaffe auf kleinere Orte 
Kalabriens verursachten geringe Schä­

den und wenige Opfer unter der Zivilbe­
völkerung. Zwei Flugzeuge wurden ab­
geschossen, eines davon durth die Fink 

Thronfolgsi* In Sarajewo zu beatreiten. 
Di« deutsche Forschung *ur Kriegs-
zchuldfrage hat aus verschiedenen Quel­
len den Nachwel geführt,  daß der ser­
bische Geheimbund, der unter dem Na­
men »Schwarze Hand« arbeitete und,von 
dem Belgrader Generali!  absobersten 
Dragutin Dimltrijewitsch geführt wurde, 
der eigentliche Auftraggeber des Atten­
tats vom 28 Juni 1914 gewesen Ist .  

D a s  B a d e  d e s  A p i s  

DimitrijewiUch, der lo seiner Geheim-
organisation den Decknamen »Apis« 
führte,  hatte schon 19ü3 an der Ermor­
dung des Königs Alexander und seiner 
Gattin Draga Maschin teilgenommen, er 
halte zu den Gründern des Geheimbun-
des der »Schwarzen Hand« gehört,  d«r 
die revolutionäre Arbeit  des Serbenturas 
auf türkischem und österreichischem 
Boden lenkte. Während des Weltkrieges 
wurde er IHlfi  duf Ver' inlassiuig des da­
maligen Mlnisterpräsidentea f>a»chltsch 
verbdltet und in eittein Pro^eil  vor dem 
serbischen Militärgericht in Saloniki 
angeklagt,  nicht etwa wegen seiner -3®^ 
teit igung an der »Schwarzen Hand« und 
an dem Morde in Sarajewo, sondern 
wegen bestimmter innerer Gegensätze, 
die sich nach dem damaligen militäri­
schen Zusammenbruch Serbiens ent­
wickelt  hatten) dl« Anklage hatte auf 
Aufreizung zur Meuterei und auf Vor­
bereitung eines Attentats auf den da­
maligen Prinzregenten gelautet.  Dimltri­
jewitsch wurde dank dem Betreiben 
Paschitschs in der Tat zum Tode ver­
urteilt  und am 26. Juni 19!7 erschossen. 

E i n  G a i t ä n d o i s  

Professor Uebersberger von der Ber­
liner Universität  hat jetzt aus den ser­
bischen Geheimdrchiven das schriftl iche 
Geständnis publiziert ,  däs Dimitrije-
witsch am 28. März 1917 gegenüber dem 
Vorsitzenden de's Militärgerichts in Sd-
loniki abgelegt hatte,  In dem Prozeß 
war Dimitrijewitsch unter anderem be­
schuldigt worden, er habe mit Hilfe 
zweier Serben Österreich-ungarischer 
Staatsangehöiigkeit ,  Rade Malobabitsch 
und Muhammed Mehmedbasitsch, dds 
Attentat gegen den Prinzregenten aus­
führen lassen. Das starke Interesse, das 
Dimitrijewitsch für diese beiden Mit­
angeklagten an den Tag legte,  wurde 
der Anlaß zur Abfassung seines Ge­
ständnisses.  Dimitrijewitsch gibt ddrin zu, 
daß er Malobabitsch seinerzeit  anrfewor-
ben habe, das Attentat gegen den ösler 
reich-ungarischen Throntolgcr zu oiga-
nisieren, und daß er vor einem end­
gültigen Entschluß von dem damaligen 
russischen Militärattache in Fteigrad, 
dem Obersten Artamanow, ein Gut­
achten eingeholt habe, was Rußland tun 
werde, wenn Österreich-Ungarn Serhirn 
wegen des Attentats den Krieg erkläre; 
Artamanow, so gdb Dimitrijewilst  h an 
habe ihm geantwortet,  Rußland worde 
Serbien nicht im Stiche lassen, außerdem 
habe ihm der russische Generalstab fin 

in Messina und eines von Jäqern bci '^ '" '  Attentat Geldmittel voigestrerkt,  so 
Capijfl ,  daß einige Quittungen dei AHentäler in 

Bei einem mißglückten Angriff gegen 'Hände gehinqt seien Profes-
el.nen unserer Goleitzüge im Tyrrhenl- l 'ebersbeiqer Ist  davon überzeiKit,  
sehen Meer wurden vier feindliche Flug- Artamanow erst in Petersburg an 
zeuge von Begleiteinheiten zerstört .  Im n^f ' '^g'  habe bevor er Dimitrijewit si  b 
Atlantik errieite eines unserer U-Boote russlsrhe Kilfe zurjesfchert bahn 
unter dem Kommando von Korvettenka­
pitän Giuseppe RoselH Lorenzini au« 
Rom zwei Torpedotrelfcr auf einem feind­
lichen Flugzeuqträ()er.  

Neuer Korpsführer des NS-FK 
Generaloberit Keller — in zwei Kriegen bewährt 

PK AiifrnI i t i i" Krtr)J«ln-iirt i(ri  Kiirrmcli fWt») 
r i lr  r  h gemu' lit  

PanciittMi, rl in Spieiigstf;l | . i i is< hiiig" und dhnlicht;  Verbrochen zum Schdilrii  der 
deutschen Wotirmdcht un<l der Zivllbevölkerunq verüben und die bei der Bnn 
denbekämpfuiiy yetanyengL'nomni' 'n wurden. Nun sind sie für immer unschäd 

lieh gemacht 

Berlin 28 Juli  

Die nntionalsozialistische Farteikor-
,osponden7 meldet;  

Oer Führer hat aut Vorschlag des 
Keichsmarschaj!» Hermann Göring Ge­
neraloberst Keller,  zuletzt Chef einer 
Luftflotte,  unter Belassung in seiner ml 
l i lärischcn Dienststellung zum Korps-
tühvei des NS-Flieget korps ernannt 
(üoifhzeiliq hat fler Führer den Wehr 
mtichisbefehlshaber in den Niederlan­
den, General der Flieger F C^hristiansen 
von der bisherigen gleichzeitigen Füh­
rung des NS-Fliegerkorps entbunden, 
damit sich diesei aussr hlleßllch seinen 
militärischen Aufgaben widmen kann 

Mit Generaloberst Kollei tri t t  an die 
Spitze des NS-Fliegerkorps eine seil  
drei Jahrzehnten der Fliegerei verschrie 
bene Persönlichkeit .  Als Flieger wie als 
Offizier hat er sich bereits im ersten 
Weltkrieg große Verdienste erworben, 
die 1917 mit Verleihung des Pour le 
nK'rlte Ihre äußaie Anerkennung fanden, 
und auch Im gegenwärtigen Freiheits­
kampf des deutschen Volke» war sein 
tapferer Einsatz von lirfolg gekrönt,  wo-
führ der Führei ihn mit dem Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes niis/eichnete und 
am 10. JuM ID40 zum C>en»:ral«d)ersf l»e 
förderte 

Generaloberst Alfred Keller wurde am 
19. September 1882 in Boihum geboren. 
Sein mililäi  ischer Werdogaiin begann 
1902 ticini Pionicr-Bdtaillon 17 Im er­
sten Weltkrieg wai er Plugzeugführei 
und Fiihrer dei Fliegerribtcilimgen 27 
und 40 sowie Führer von Fliiqpatks. 
Fast zwei Jahr(> bewährte er sich dann 
als K(iinir>iind(nir des Bombergosfhwa-
ders iloi otrrsten F leeresverwaltmiq 

Nach dem ersten Weltkrieg und nach 
seinein Abschiede aus der Wehrmacht 
Im Jahre in20 m.irhte sich Hauptmann 
Keller In Luftverkehrs- und Fllegerorqa-
nisationeri um den Ausbau des Flug­
wesens verdient 7ehn Jahre lanq war 

D i e  R o l l e  R u ß l a n d s  

Nach dei ganzen politischen Siludliou, 
vor allem nach dem dokumentarisch er­
wiesenen Drängen der russischen militä­
rischen Stellpii  ^um Kriege mit Deutsf h-
land hätten diese Stellen, der Krieqs 
minister der Mdrinemiristcr und der 
CJeneralstabschel,  aber auch der Außen-
minister Sasanow die Gelegenheit  er 
griffen, durch das , \ t lentd'  auf den Frz 
herzog Franz Fi 'rdinfinil  den europäi­
schen Krif-g hcrhei7u' ' ' lh 'eM. mit drm 
Ziele,  so die russisciie Herrschaft (ihrt  
die Dardanellen zu erlaiiqen Dirnitriio-
witsrh war für dief Zwecke ebenso der 
geeignete Mann wie es rieno'al "^tnio-
witsch siehennndywanziq Jdhrr sn.il '^r 
bei dem Belgradet MilUärpiitsrb hu d"^ 
Zwecke der Sc^wjptreriitTUng WiU 

N a c h  2 7  J a h r e n  

Der serbisch-sow)etische Nlchtangriffs 
pdkt vom .5 April  IM41 der sozusagen 
dei Auttakt filr  den Militärpulsfh war, 

er von 1025 bis 19.14 Srbullelter der ; wai bemerkenswerteiwe-se auch von 
deutsi l ieu VerkehrsfUetierschiile in i dprn ehemaligen Ooeisien Simitsch im 
Staaken und in Riaiinsthweiq lin Jahre '  t r-/e ' .chnef; '^inii 'sf  h h.it io seint ' izeit  
1034 trdl er als Major wieder in den der Leitiinq der Schwaizr-n ILind .m 
Dlensl dfr Wehrmachl wurde Komman-, gehört,  er v.-ar ein inlmuM Frourd des 
deur einrs Kampfqeschwriders und hö Obersten Dirn lr ' jpwitsth, des Apis von 
herer Fliegerkommaruleur im Lultkrpis 1014 gewesen IcdenliilIs ^vird durch 
Münster . \us den» Westen des Reiches Veröllentli« huiif) des nest.niulii isses aus 
wuule er am I Febiuar lOlR nach rlen den Belgrddei Archiven dei lotz 'e 
Osten als Knnuniindeur,  General und aktennidRige Ndchweis nilir 'H-hf,  daß 
Befehlghrtlirr  F i i '^rh K^nlqsbeig verse»/t  DimitrMewitsch-^p s n's '^ f ktisch der 
Am 1 Pf 'bniiU fHO r- .i ly Kcni se-bisi  hr fiCin iKtfi ')  i i ik I  niif ;hni d 'e 
iiaiidrii;  eiri 'M PlU-fjcrdivi ' ifi ' i  d»^n ' tanfj /eni K' ' ' rrif> ri aiMond"'!  ' ' i issi«rben N1'-
f i i ies Kiunniaridifpiiden «"Ipnrrals Seine li tä 'kreisp. dir imrn'lle bare Veranl-
Beföid'Uiiiuj / .um (jeiirral dei Flir-giu , wnrtunq für das Attentat von Sorrtjewo 
eifolyle am 1 Maia 19.19. l iogea. 



fm Tafra^Express und Focke-'Sechssitzer 
Slowakische Reise 1943 — Seltsame Gegensätze, Schwierigkeiten und Möglichkeiten 

PrelJburg, 28. Juli  

Eine dimkelrotc Schlanze mit nickcl-
g' .dnzeojcm Maul un i Bullaugen im rau-
penhalt  anmutenden Kopfteil:  der Tatiii-
LxprcQ. Lolse fc-demd und 2is< hmfl 
tragt er die Reisenden auf Somtpolstem, 
vfiu der L<mdeshJuptsttKit aus in nord­
östlichem Bogen durch da# Tal der Waag 
b(S ins Herz der Zips. Kleine Inbisse voin 
veiPbejacltten Kellner im A.bteil  serviert ,  
schlrchte Luft,  weil  die Fensler nur vom 
S"haffner mit einem SchlüRse) zu offnen 

— d.is ist  d<)S Inaeiileben dus Zu­
ges. der Kreßburg in rund sechs Stunden 
I t ihit  mit der Tütru verbindet.  Line grü­
ne Milde, Kurorlbehdqlichkeit ,  die vom 
Konst '-r  AUS gsdhnt wird beim Anblick 
von Pdrkfinlagen und verbenden Auf-
srhrilirn für "wt3}ll)prilhmie Bäder der 
y.O'f ikei,  ein Verfließen in breite,  bäuer­
liche Kulturlandscliaft  und urplötzliches 
Aufste 'oen des sciinetgekrönten .Vlafi ' i .vs 
d 'r  ll ' ihfti  Tulrd, — d<is ist  dtis Aufjon 
d e+er Fahrt.  

Z w e i  W e l t e n  

Der spitcieJgl.  te Blitwug speit  seine 
F.- ' . ' .  It jf)  m cii . i!  Umgebung, die in ihier 
b edcfinänni^chen Sthlithlheit  in seit-
smu n Gegpiisatz zum wollbürgerlichen 
Ciehr'be ile» eiV'rjen Tränsportmiltels 
S!oht,  Zwei Welter.  prallen aufpinnnder; 
tüe .>H von deutschen B luernsiedlern 
reqrui '  , dcmn megYafisch aulgefärbte 
i .nd sdi.A'Olich slowüklsch unterwan­
derte Welt der Zips mit ihren herrli­
chen, meist qotischcn Kirchen- und Rät-
hdUAb.mtpn, ihren «elbslbewußt auftre-
tonririi  revidfllgeschlpchtern und ihrem 
kräitigen slowiakisehen Landvolk, und 
dl« jüage, sc.hnellebiga moderne, die 
olle« bithcj versäumte Zivilisatorische im 
tTprefllempo nachholen möchte. Ein Se-
of-n, daß dabei Bescheidenheit  und ein 
i larkcs BehArrungsverniöqen, die das 
siowckische Volk unter den Agrarvöl-
Itprn (!ps .Siidoslens in besonderer Weise 
auäZGK'Ujien, e.ncn gesunden Ausgleich 

schaffen. So wirken Eilzug und Klein­
bahnhof, großstädtische Eleganz und 
bäaeriich bunte Tracht nicht als Bild der 
Spannungen, sonrlern eher als gelungene 
Üimlunq vor» Kräften, die alle am glei­
chen Strang ziehen. Sie werden da.s Ge-
s cht eines jungen Staates formen helfen. 

I der eine bessere Schweiz werden könnte. 
Presov, das, seitdem Kaschau zu Un-

aam fiel,  zu einer Art Verkehrszentrum 
d«/ Ostslownkei geworden ist ,  wird von 
MiKpleuropäern meistens geringschätzig 
nls Ort bezeichnet,  an dem sich die 
Fiiclibe Gute Nticht sagen. Das ist  leicht 

übertrieben. Denn immerhin finden sich 
in der Hauptstraße dieses einst auch von 
Deutschen stärker besiedelten Land-
stddtchens neben einem in Wiener Stil  
geführten Kaffeehaus mit vorzüglichem 
iSultertejgqebäck auch noch ein funkel­
nagelneues riesiges Postigeliäude, In dem 
Tag und Nacht eilige Telegramme auf-
jogeben werden können ferner ein Rel-
sebureau, in dem man Flugplätze be­
stellen kann, ein ehrfuchlgebletendea 
Gymnasium mit cyrill ischen Aufschrif­
ten und eine Möglichkeit  für den müden 
Wanderer,  wanzenfrei zu übernachten. 

Über grünem Golde 

Der Pre!s der Kathedrale 
Eine schlagferltge Antwort 

Paris,  28. JuH 
Die groöe französische Wochenzei­

tung für Kultur und Literatur »Comoe-
riini brinni eirien ganzseitigen, bebll-
riorlen Artikel,  in dem ein bekannter 
Pariser . loi. i ;nalist  den Kulturwert und 
rlie Ciescliichte des v'on anglo-amerika-
nißf.hpn IJiimhen getroffenen Kölner 
Doms wiiidigl Um den Ungeist *u kenn­
zeichnen, aus dem heraus 133 deutsche 
Kiicnon zerstört  und 484 schwer be-
si hd<li<|t  w t irden, ruft  der Verfasser eine 
L,)iw>(ie ms Gedächtnin zurück, die sich 
vi>r der Kirche St.  Etlenne von Caen 
abspielte Ein amerikanischer Globe­
trotter fragte dort kurz vor Kriegsaus­
bruch einen Franzosen, was die Kirche 
kostet«, worauf ihm die Antwort zuteil  
wurde: »Mindestens eine Geschichte 
von sechs Jtihrhunderten.« Dies, so 
srhiießt der Artikel,  sind die Jahrhun­
derte,  die heule in (ielahr sind. 

Unmut über Brasilien 
England fürchtet um sein Geld 

Genf, 28. Juli  
Ein »offenem Wort an Brasilien« rich-

tpt der Hauptschrilt leiter der »Daily 
M.iil«.  Wann wolle die brislUariische Re-
gianmg endlich, so fragt er,  ihre Schul­
den «n die Engländer bezahlen? In.sge-
samt beläuft sich die Schuld auf 50 Mil­
lionen Pfund Sterling, eine Summe, die 
Tiiirh nn Zinsen und sonstigen Zahlungen 
fiir  E.igland 20 Millionen Pfund Sterling 
im J ihr abwarf.  I>.irch den Aranha-Plnn 
rj .!4 habe sich dieser Jährliche Betrag 
/••af acht Millionen und in40 bereits auf 
turf Millionen Pfund Sterling vermln-
rVit.  Gegenwärtig s*>len diese Einnph-
rnon noch weit geringer.  Woher k'^mmt 
d.isT l>irch die Finanzpolitik Brasiliens, 
d.e versuche an den ^'rhulrlenz ihlungen 
vorbei zu kommen, . '^ 'e benutze bill i if '  
Sterling Pfunds, um damit ihre Schulden 
in England zu höchst niedrigem Kur» ab­
zudecken. Die Brasilianer sollen es sich 
gfisant sein lassen, daß man mit Englaml 
so nicht verfahren könne. 

Im Salomonen-Gebiet 
Ein amerikanischer Kreuzer versenkt 

Tokio, 28 Juli  

Wie das kaiserliche Hauptgunrtier be­
kanntgibt,  stießen japanische U-Boote 
am 20. Juli  im Salomonon-Gebiel auf ei­
nen feindlichen Floltenverband, der aus 
einem Kreuzer und drei ZerstÖrorn be­
stand. Die japanischen U-Boote konnten 
die Zerstörer-Linie durchbrechen und 
den Kreiizer,  der der »San Francisco«-
Klasse angehört,  durch Torpedos ver­
senken. 

Wie grofi ist Kroatien? 
Die jüngsten Feststellungen 

Agram. 28. Juli  
Das Statistische Amt hat jetzt neue 

Angaben über die Größe Kroatiens, 
seinen Flächenumfang, die Bevölkerung 
und ihre Einteilung nach Berufen gege­
ben. Der Unabhängige Staat Kroatien 
umfaßt danach 1102Ü0 qkm; er ist  in 22 
Verwaltungsbezirke, die sogenannten 
Großqespanschaften, gegliedert.  Diese 
Gespanschaften umfassen Insgesamt 141 
Bezirke. Die kroatische Landeshaupt­
stadt Agram beherbergt heute 3.50 0<">0 
Menschen und stellt  eine eigene Gespan­
schaft dar.  Von den 10.37 Gemeinden 
sind 31 Stfldtgemeinden. Die Einwohner­
zahl Kroatiens beträgt heute rund 
6,5 Mill .  

Priirk II Vfrliig Verlatp ii  Dtiickffi») '  
f i r »  m  b  H  —  V « r l a ( | * U i l u n q  E i ( n n  B H u n i g A r t n e i ,  
l l i i i p t i rh r t f l l f iUur . )  An t rm r , » : rn rh r t rk .  i  ' f . \  mi 
I ' r l a i i b ,  i 1 i > l l v p , r t r f l l c n d o f  l l . i u p t s ' t i r i l ! ) < ' i t ^ r  R n b f i  
K r a t z ' T l ,  e i l »  ' t i  M Ä r i i j f < j  n  d .  D n u ,  n i r i n a i * «  H  

EntschlieHt man sich, von vornherein 
auf eine snobistische Einstellung zu ver-
zichffan, Bo wird man vielleirht auch die 
clnrakteristis."he gotische Kirche auf 
df^ii  nach deutscher Art angelegten 
Mdfklpldtz nicht ganz übersehen kön-
n'.  Ii .  Möglicherweise entdeckt miin sogar 
düs prachtvoll  geschnitzten Tor oiner 
zwp ten K'rrbe, deren Inneres mit rel-
eher Barockphantflsie ausgestattet  ist .  
So betrachtet,  wäre Presov für Füchse 
eigentlich doch nicht der richtige Auf­
enthaltsort.  

In der Ostslowakei haben die das Wirt­
schaftsleben kontrollierenden und noch 
immer nicht ganz verschwundenen Juden 
einige gesrhäftliche Methoden einge­
führt,  die darin bestehen, alle wirtschaft­
lichen MöglichVeiten nach Kräften aus-
zuniit7en, ohne sirh selbst Habel anzu­
strengen. Doch hier erweist sich die re­
gulierende Hfin<l der jungen Staatsfilh-

i rung bereits kräftig: private Initiative 
wird unterstützt,  wenn sie sich im In­
teresse einer alüfemeinen Entwicklung 
betätigen will ,  Sie wird Jedoch durch 
streng gehandhabte Preis- und sonstige 
Maßnahmen gebunden, so daß Spekiila-
t 'onen heute ouch in der Ostslowakei 
kaum mehr möglich sind. * 

Wo gestern noch G^rst« und Kartof­
feln wuchsen, wo brciungescheckte wol­
lige Tiere ihre weichen .Nasen ins Wie-
sengras steckten, regieren heute andere 
Machte, Mit Tarnanstrich versehene 
Zelte,  provisorisch errichtete Holzba­
racken, kaiile« Baugerippe, das schon 
dip breit  ausladenden Konturen ent­
stehender Hangars zeigt,  hoppelige Roll­
felder und ein paar wejöbunte Fähnchen 
im Wlesenboden — das sind die Zeichen 
der neuerrichtetcn Fli<gpl8tze in der Slo­
wakei.  Sie dienen gleichzeitig militSri-
schen und zivilen Zwecken und sind in 
den Dienst de» neuaufgenommenen Inner­
staatlichen slowakischen Flm/verkohrs 
gestellt ,  der (Anschluß an die Fluglinie 
nach Wien hat.  Von Presov aus starten 
die sechssitzigen Focke-Maschinen um 
sieben Uhr früh und erreichen Preßburg 
nach zwei Stunden. 

über die vielen schm.ilen Streifen der 
Felder zieht der flüchtige Vo^elschatten 
des Flugzeuge«. Man sieht,  daß neben 
großen AnbauflÄchen In den Tfilem und 
fruchtbaren Ebenen fast lächerlich auf­
geteilte Klftinbesitze l iegen, Feldstreileii ,  
t l ie von oben fingerbreit  erscheinen und 
hich mühsom dicht an die angrenzenden 
Waldungen bis hinauf in die Höhen' 

ziehem. Etwa 60 v, H. aller slow.ikimchen 
Arbeiter sind auf dem Gebiet der Land-
und Forstwjrtschdit  tätig,  — aijer die 
Großbetriebe, die höchstens 3 v. H. aller 
landwirtschaftlichen Betriebe ausmachen, 
besitzen mehr als ein Drittel  der gesam­
ten landwirtschaftlich nutzbaren Flächel 
In den Rest müssen sich die anderen 97 
v, H. der Bauern teilen. D.i der Gebur­
tenüberschuß bei den Slowaken durch­
schnittl ich 10 auf 1000 betrßgt und 9,6 
v. H. Farnilien mehr als 7 Kinder und 
Immerhin 3,3 v.  H. mehr als 12 Kinder 
besitzen, so liegt das Problem nuf der 
Hand. Die natürliche Folge dieser star­
ken BevölVerungsvermehrung war die 
immer größer werdende Zerstückelung 
der einzelnen bäuerlichen Besitztümer, 
andererseits die große Abwanderung. 

Z u k u n f t s b i l d e r  

Nach Zwischenlandung In Poprad, 
dessen Flugplatz die großartige Kulifife 
der Hohen Tatra besltzl ,  treten dio Wäl­
der,  d»s »qrüne Goldi der Slowakei,  in 
Erscheinimg, Der W«ild regiert .  Er be­
herrscht zwei Fünftel de« slowakischen 
Bodens, und der jährliche Ertrag an Holz 
beläuft sich, nach Angaben von lf)39, auf 
mehr als fünf Millionen Kubikmeter.  Un­
gefähr die Hälfte davon wird ausgeführt,  
in der Gesamtausfuhr der Slowakei fun­
giert  Holz mit etwa 25. v.  H. Und nun stelle 
man sich die Möglichkeiten vor,  die hier 
noch schlummern: Verarbeitun<7 im Lnn 
de, Zellulose- und Papierfabriken, Holz'  
Industrie als Antrieb für andere Wirt-
schaftwiweige. Könnte nicht dort,  auf 
dieser Blöße, die wie ein funkelndes 
Auge mitten in der unendlich scheinen­
den Grüne liegt ein großes Sägewerk 
stehen? Wäre dieser kleine Ort,  der so 
günstig aft Bahn. Fluli  und Straßenkreu­
zungen liegt,  nicht für eine W.ildfrucht-
erzeugungsitidiistrie geeignet? Ei« scbcinl 
alles klar und einfach zu ordnen zu sein 
von hier oben aus — drunten aber,  axif 
dem Boden der kleinen Slowakei wesent­
lich schwieriger.  Doch manches ist  schon 
in dieser Hinsicht getan worden, und dio 
Ansätze für die künftige Entwicklung 
sind gegeben. 

Hertha Hoünidtz 

Empfindliche Nasen 
In den letzlen Jahrzehnten hat sich 

dif Sitte oder auch die Unsitte einge­
bürgert, aui mehreren Worten zneam-
men^etetzie Nomen für Firmen, Orjt'ani' 
tationen und dergleichen »di/ tir?n 
Nenner zu bringen«. Man bildete, meist 
durch mehr oder minder geichichte Zu-
samTnenr.tellung der AnfanPtbuchstabpn 
der Wörter des alten Namens eintn 
ntaen. Oft entstanden und entstehen da­
durch schlagkräftige, einprägsame Wort­
gebilde, die komisch wirken. 

Daß solche Sprgchvereinhchungsbsstrr-
bungcn auch peinliche Folgen hak n 
können, erfuhren jetzt die AUiicrfen, wie 
die »New York Daily News* berirhirt. 

' Die Achscngegner haben eine Oreani:i' 
• tinn zur Ausbeutung der von ihten be­

setzten Gebiete ins Leben gerufen, d's 
sich *AHirrl MilUcry-CoaverneniPni ftr 
Occupicd Territories* (Militärverwal'v:"i 
für die benetzten Gebiete) nennt D. -n 
moclcrn»n Brauch entsprorhcnd set>rlte 
sie bisher unter dem Kürzurfsnarnrn 
• Am^ot*. Dessen wettere Anivendtu^ti 
wurde jedoch von der britischen tird 
amerihnnischen Retfierun;}, wie daf N'tii 
Yorker Blaft milfeili, plöfzüch unt'"--
taft. .Vön hat nämlich teft<*6^1 eilt, drß 
das Wort »Ampot*: in der tHrkhc^'fn 
Sprache vorkommt, dort iednch die n->-
rächljje Bedeutung von Pferd''misthaftfrn 
hat. —— 

W(rr»/»n so empfindlich? Wem n'n 
schon einmal dirse Kommissionen b"' d 'n 
aiifs'^ehtruleten Vi^lkern in einem iibhn 
Geruch stehen, dann seilte man ihnen 
ruhig den anrüchigen Namen ftp/nf'Ti. 

G 
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Grenadiere und Panzermänner bei Orel 
Im Süden und Norden der Ostfront schwächer werdende Angrüfe 

Berlin, 28. Juli  

D'ts Schwcrgewicht der bolschewisti­
schen Offensive lag auch gestern wieder 
irn Orel-Bogeu. Nach starker Feuervor-
bereitung kam der kombinierte Infan­
terie- und Panzerangriff des Feindes 
südlich Orel ins Rollen, wurde abet 
unter Abschuß von 17 Panzern, meist 
amerikanischer Herkunft,  abgewehrt.  
Eltensowenig konnten sich die Bolsche-
wisten östlich und nördlich gegen unsere 
Truppen durchsetzen. Auch h!or schei­
terten die sich forgesetzt wiederholeji-
den Angriffe sehr starker Infanterie- und 
Panzerverbände nach mehrstündigen 
hin- und harwogemlen Gefechten am 
Widerstand unserer,  mit großer Härte 
kämpfenden Grenadiere und Panzermän­
ner.  Eine unserer erfolgreichen Divisin-
nen ist  die im Wehrmachtbcricht beson­
ders erwähnte rheinisch-westfälische 8G. 
Infanteriedivision, die sich In den letzlen 

Wochen beim Durchbruch durch tiefge­
staffelte feindliche Stellungsaysteme be­
sonders hervorgelan hat.  Im Zusammen­
wirken mit anderen Heeresverbänden ge­
lang es Ihr,  vom .5. bis 18. Juli  327 So-
wjotpanzer zu vernichten. 

Im Gegensatz zu den Kämpfen im 
Raum Orel,  die In unverminderter Hef­
tigkeit  andauern, flaute die Angiiffstä-
tigkeit  der Bolschewisten an der Süd-
und Kordfront bis auf örtliche, wenn 
auch zu schweren Gefechten führende 
Vorstöße ab. Dicht nördlich Noworossijsk 
versuchten die Bolschewisten mit drei,  
auf- drei bis vftr  Kilometer Prontbreite 
angesetzten Divisionen in das urwaldar­
tige Bergge'ände vorzustoßen. Bei Tag 
und Nacht wechselten Angriffe mit Ge­
genstößen, bis oft  erst  erbitterte Nah-
kümpfe die Entscheidung brachten. Ob­
wohl die Bolschewisten keine noch 
so hohen Verluste irheuten, kamen «<e 
keinen Schritt  vorwärts,  sondern muß­

ten noch vor den Gegenstößen unserer 
Grenadiere • und den ihnen zur StJito 
stehenden rumänischon Gebirgsjdqern 
einen weiteren Höhenzug preis^ebon. 

Aus dem Landekopf südlich Noworos­
sijsk heraus geführte Vorstöße den 
Feindes brachen schon vor unseren Hin­
dernissen im Sperrfeuer zusammen. Nord­
westlich Krynisktija stellten sich die 
Bolschewisten nach Auffrischung Ih'er 
am Vortage schwer angeschlagenen 
Verbände zu neuen Vorstößen bereit .  
Obwohl unsere Artil lerie die Massierung 
feindlicher Batterien hatte verhindern 
können, verschossen die Bolschewisten 
in einer halben Stunde etwa 5000 Gra­
naten zur Vorbereitung des von vier 
Bataillonen geführten Angriffs.  Rereits 
tnohrere 100 Meter vor unserer Unupt-
kampflinie brachen aber die von 20 
Panzern untorstil trten Schülvenwell. '>n im 
Abwehrfeuer zusammen. 

Fünf Millionen sterben HtmjSers 
Flüchllindselcnd auf den LaodstraBen in Tschungking-Cbina 

•ah endlose verlassene Dörfer, Bettler in 
unheimlichen Menden an jedem Stadttor, 
Kinder, die mnn einfach auf der Straße 
hittc liefen lassen Nicht« kann das 
Grauen der fürchterlichen Hungersnot 
abendländischen Lesern wirklich wahr­
heitsgetreu schildern. Ühernll trifft man 
auf Flüchtlinge, die auf den Bahnhöfen 
Iniicnweific in GüterwatJen (gestopft wer­
den. Seihst die Dächer sind mit Kindern, 
alten Männern und Frauen benetzt, die 
sich verzweffelt während d«r Fahrt 
irgendwo festzuhalten suchen. 

Stockholm, 28. Juli 
Ein Sonderkorrespondent der amerika­

nischen Wochcnschrift »i'inic« Icriite in 
den letzten Monaten die Loge Tschun^-
kinfjj aus eijjcncm Augenschein kennen. 
Der Bericht über seine Reise durch die 
tfroßen sich ttändi{{ weiter ausdehnenden 
Ilundergebiete, vor allem in der Provinz 
Ilonan, (gehört zu den erschütterndüten 
Dokumenten, d'e bishiT in diesem KriejJ 
veröffentlithl v*Oit!en sind. Der Korre­
spondent weist darauf hin, er berichte nur 
das, was er selbst tfesehen oder von n^lauh-
würdifjcr Seite erfahren habe, liir schrcibl 
unter anderem: 

»Alles, was ich nuf den Straßen Chinas 
erlebte, scheint mir, heute unwirklich zu 
• ein. Ich sah Munde, die menschliche Kf^r-
per an den Straflenrändern fraßen. Ich 

»Befreites Abcssinien« 
Der Gesandte des Negus klagt an 

Genf, 28. Juli  

Der friihere abcssinische Ges<>n'lte in 
London, Di.  Martin, grib eine entrüstete; 
Eiklärung über den emjlisch-ätli iopischcn 
Vertrag, dem England im vergangi»nen I 
Jdhr den Negus zu unterzeichnen! 
zwang. Die englische WocheMzeltschrift  [ 
»New Ledder-i ,  die davon Kenntnis gibt,  
fügt hinzu, diese Hrklärung Dr. Martins^ 
hübe eine geradezu sensationelle Wir-i  
kung In den britischen Kolonien au*^ge-! 
".Ost,  da die Kolonialvölker Englands 
Haltung Abessinien gegenüber als den |  
Prtifstein für die künltlge Kol(»nialpolitik i 
Großbritanniens ansahen. Dr. Martin, j 
der n^rh vorübergehendem Aufenthalt;  
In Indien jetzt wieder In Addis Abeba 
lebe und dort ohne daß Ihm ein offiziel­
ler Charakter ztd<änie, als Berater Haile 
Selassles fungiere, entlarve nun In sei­
ner Erklärung Englands Kolonialabsich-
ten. 

Der Vertrag gesteht England das Recht 
zu, alles unbewegliche Eigentum des 
äthiopischen Staates Irei zu benutzen, 
ohne daß der britische Staat etwas zu 
bezahlen hätte Sämtliche Staatsausga-
t)en unterliegen der britischen Aufsicht 
und England müsse außerdom in allen 
Wäh' 'ungjfragen um Erlaubnis getragt 
werden Dor Marle-ThTesien-Taler — 

die abessinische W-ihning — sei abgn-
schafft  und die Währung der britisch-
ostafrikanischen Kolonien eingeführt 
worden. Dadurch sei dieses Geb'rt  wirt­
schaftlich so fing mit den britischen Ko­
lonien verl.nüi)ft .  daß es auf die Stufe 
einer brilischen Kolonie gesunken Ist.  

Ich f.ind einen Bauer, der blutend ne­
ben den Geleisen Iaj{, Er war einige 
Stunden vorher aus einem FlüchtlinjJszuji 
hsrau'öcfiiücn, ein Rad hattf ihm seinen 
Fuß abgefahren. Niemand von der Rcj^ie* 
run^ weiß, und niemand kümmert sich 

auch darum, wie viele FKlchtlinjJe auf den 
Landstraßen sterben. 

Man «ajjte mir in Tscliunrfkin^j, im 
Hebst und Winter sind zwei Millionen 
Menschen aus Honan geflohen, ietzt im 
Frühjahr treten etwa zehntausend am 
Tcge die Wpnderuntf nach Westen an. 
Von 34 Millionen Firvohncrn F^omns 
werden schälzunjlsweise bii zum E-ntritt 
der neuen Ernte fünf Millionen verhun-
tfert sein. Wo wir auch hinkamen über­
fielen Urs die FlflchUiniJp. Sie fielen vor 
uns auf dir Knie und flehten uns mit iJe-
falteten Händen an Überall sielit n^an, 
wie die Rinde dpr Räume an den Straßen 
abijeschält l.^t, die Bauern trocknen, pul­
verisieren und essen «ie dnnn Sie tssen 
auch Blätter, Stroh, Wurzeln, iJatimwoll-
samen usw. 

Dipser Bericht zei((t mit erschrecken­
der Deutlichkeit, wohin c'a* Tschunijkini'-
l?c«^imc das chfnes'sche Volk ('u-ch hcinc 
BündnJsnnlit'k mit London und WashinjJ-
ton geführt hat. 

Die Beule' am Hinlcrkori 
Schltigerel im britischen Parlament 

Stockholm, 28. Juli  
Am Mittwochnachmlttag kam fs zwi­

schen zwftl  Mitgliedern des englischen 
Parlaments zu einer Schlägerei in dt n 
Vorrdumen des Unterhauses Vorausg-a-
n^innen Wttr ein Streit ,  der seinen Ur­
sprung in Anfragen hatte,  die der Ab­
geordnete Lampson an das Unterhaus 
gerichtet hatte.  Er forderte nach d^r 
Schlänerel in der Wandelhalle einen 
Rerichterstatter auf,  die Beule auf sei­
nem Hinterkopf zu befühlen und taote,  
er wolle einen Haftbefehl rienon sein'^n 
Widersacher,  dc!n Abgeordneten Cunn'a-
b.im erwirken, von dem die B'^ule 
bernThrte.  

ParJrmcntswahl in Syrien 
Unter britischem Druck 

Ankara, 28. Juli  

Bei den syrischen Parlamentswahlen, 
die am Montag stattfanden, hat der »Na­
tionale IMock« in einer Reihe von Städ­
ten, darunter Damaskus und Alleppo, 
also an dem wichtigsten Plätze.i  im 
Liinde, die absolute Mehrheit  gewonnen, 
Hine Reihe bekannter Führer des nnt 'o-
njlen Blocks ist  jedoch nicht gewählt 
worden Fs scheint sich zu besifit igf^n, 
daß sie kurz vor Beginn der Wahlen un­
ter gauMistisch-britischem Drtick 1b »"Q 
Knfl 'dtilur zurückziehen mußten, w 1 
d- 'n ß^fiHtrurnsm.ichien ihr Hrsche'n'  n 
im Pari mifüt unerwünscht wäre 

Der »Niitlonnle Block« betrachtet fi 's  
•sein höchstes rioUtisches Ziel d 'e Err*'-
cb' . inn der nationalen Unabh'^ngfgk' t  
des Lrndes nnd die Ausschaltung aller 
zion'sMsrh-iüdischrn Bestrebungen, Sv-
rien in d.^n Tnteressenkreis e 'nrs Judpi.  
(;tAntes e 'n7ube7i ' 'h«n. Sein Kampf o ' ' t  
ai. irb der Befreiung Palästinas von die«-^r 
Gefahr 

BLICK NACH SUDOSTEN 
Der deulsch-kroatlsche Aoslieferungs-

vertrüg. Der am 23, Februar 1942 in 
Agram unterzeichnete Auslieferungsvei-
trag zwischen Deutschland und Kroatien 
ist  nunmehr im kroatiichen Amtsblatt  
veröffentlicht worden und trit t  am 29, 
Juli  1943 m Kraft.  

Die Juden In Ungarn! Städten. Im 
Laufe eines Jiihihunderts hat sich nach 
ungarischen Feststellungen die Zahl der 
Juden In den Städten Ungarns verzehn­
facht und ist  nur in den Dorfgemeinden 
um ein Fünltel zurückgegangen. Die 
Juden besitzen bei einem Bevölkerungs-
anteil  von nicht ganz 7 v. II.  In den 
Städten 9 v. H. der Wohnungen, 1,3 
v.  H. der Wohnzimmer und 31,4 v.  H-
dor Dlenstbotenzlmmer. Der Höhepunkt 
der Vorjudung war in Ungarn 1910 er-
rreicht.  in den 20 größten Städten Un­
garns waren in 11 über die Hälfte der 
8cn)ständigen Kaufleute Juden, in 12 
über die Hälfte der Handelsbeamten, in 
10 über die Hälfte der Ärzte und In 8 
fiber die Hälfte der Rechtsanwälte 
Juden, 

Zum Stellvertreter de« ungarischen 
AuBenminlslers wurde Gesandter Szent-
mikloiwy ernannt,  der bisher die Leitung 
der pollHfic^n Abteilung im Außenml-
niftterli t» Imehatt«, 

Tapfere Flsenhahner,  Hnde Mal 1943 
hat ein kroatischer Lokomotivführer 
durch sein umsichtiges und mutiges Ver­
halten bei einem Bandenüberfall  auf ei­
nen von Ihm als Lokomotivführer ge-
führtea Zug grüßoien Schaden verhütet.  

Eine durch oine Mlnencxplosion he'vor-
gerufene fletriebsstörung konnte durch 
boin entschlossenes Eingreifen rdtit .h be­
hoben worden. Der Bevollmächtigte 
Deutsche General In Kroatien Glaise von 
Horstenau hat ihm »eine Anerkennung 
ausgesprochen und eine Belohnung von 
10 000 Kuna überwiesen 

Ein Sptelklub ausgehoben. Im Zentrum 
von Sofia wurde ein geheimer Spielklub 
ausgehoben, In dem um hunderttausende 
Lewa gespielt  wurde. Zehn Personen 
wurden festgenommen und zur Zwangs­
arbeit  in die Provinz geschickt.  

Volksdeutsch« Kinder besuchen das 
Reich. In diesen Tngen werden rund 
400 Volksdeutsche Kinder aut def Slo­
wakei In das Reich fahren. Sie werden 
in Familien Im Gnu Oberschlesien unter­
gebracht.  Im Austauschwege werden 
eben lovfel relchsdeutsche Kinder aus 
Obertchlefiicn Ihre Fer»enwochen auf 
Einladung der Deutschen Volksgruppe 
in der Slowakei verbringen. 

ProzeB gegen eine Sekte. Tn Ankam 
hat der Prozeß gegen Kemal Pilavocjlu, 
den 36jährlgen Oberhaupt dei verbote­
nen religiösen Sekte der »Ferdjonl«, und 
gegen 21 seiner Anhänger begonnen. Der 
Angeklagte n'^liört  svit  21 Jahren der 
von einem Nachkonunpn Mohfiiniiifi ls 
gegründeten Sekte an, von dei er bo-
hauptet,  daß sie keine politischen Ziele 
verfolge. Beme'kenswert ist  die Zuge­
hörigkeit  aller Angeklagton zum Hand 
werkerstand. 

I VfiMTP 

I Neuer Italienischer Senatspräsldent.  
Dei Präsident des Senats,  Graf Suardo ist  
/uiÜLkgctretPn. An seine Stelle trat  der 
GroßHdmiral Thaon die Revel,  Ritter des 
Annunciaten-Ordens, 

Die vatiknnlfcchen Museen werd« n 
tiurh nach tier Erfahrung des ersten Lu't-
anriril les auf Rom geöffnet bleiben. D r 
Vatikan l)eslpht darauf,  daß er ein neu-
tralpt Staat ist ,  d^r das Recht auf volle 
Respektierung seiner Neutralität  hat.  

General Franco ernannte rien bisheri-
ge:i  l 'pterstaatHekretär des |-Ieeresmi»>i-
sterli i inF.,  CeneT^al Vega zum GeneraUli-
rekto! der spanischen Zivilgarde. Vena 
ist . ')4 J i ihre a ' t  und zeichnete sich bo-
sondprs im Kampf um Spaniens natio­
nale Freiheit  aus. 

Mübky stollvertrelendeT AuBenkoni-
)nis:>ai.  Der suwjetische Botschafter in 

I Loi.don, Mdisky, ist  zum stellvertrelen-
dr-n Außenkomtnissar ernannt worden, Ls 
ist  noch nicht ersichtlich, ob Maisky der 

I sich ZI r Zeit  in Moskau aulhält ,  dieiio 
1 neue Stellung unter Beibehaltung selnt s  

Postens in London übertragen wordtn 
'  Ist  

Schweizer Gebiet erneut verletzt. B'i-
,  t ische Fiuyzeufte haben auch in der 

Nacht zum Sonntag Schweizer Gebiet 
überllogen. Wie die Schweizer Buttdcs-
reglerung mitteilt ,  wurde Fliegeralarm 
in Gent und in Nendrislotto gegeben 

Ein nordamerikanlsches Flugzeug 
mußte am Samstagnachniittag in df^r 
Nähe der Station Vaennacker in dor 
scliwedischen Provinz Vaermland not­
landen. Das Flugzeug hatte eine Besat­
zung von 10 Mann an Bord, die bei d'^r 
Notlandung keinen Schaden genomm* .i 
haben unci von der schwedischen Mili­
tärbehörde Interniert  wurden. 

2839 Flugzeuge von den Japanern ab­
geschossen. Unter Zugrundelegung d »r 
amtlichen Verölfentllchungen des Kai­
serlichen Hauptquartiers,  hat die japani-
scl^e Wehrmacht Im Südwestpazifik seit  
August vorigen Jahres 2839 feindliche 
Flugzeuge abgeschossen oder am Boden 
zerstört .  

»Glückwl'nsche.. .« Wegen des »ik-
kiirflt  gczic' l lon und zerstörenden« An­
griffs auf die FwUin Stadt wurde der 
nordiiniii iküiiisthe General Doolltt le be­
glückwünscht,  wie das nordamerlkani-
sehe IlauptgiMrller meldet.  Doolitt le ist  
hore' tH hlnr ' j lrhcnd bekannt geworden 

iduich seinen Luftanyiiil  auf Tokio. 
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fUitHttUieke iundukM 

Schenkender Abend 
Unser lo traut«r unteriteirlsch« Hei­

matort hat unendlich viele Gesichter.  
Anders ist  das morgendliche als das 
mittägliche und abendliche. Anders da« 
Im Regen, anders das in glühheißer 
Sonne. Unsagbar gehen diese Gesichter 
Ineinander über,  keines verhält  sich 
für die Dauer.  So lebt er,  und es 
braucht nur ein wenig unserer sinnen­
haften Anteilnahrae, daß wir ihn, den 
menschengeschaffenen, begreifen. Dann 
•ber lieben wir ihn auch schon. Siehe 
auch uns rufen die Straßen, die PlÄtre, 
die Türme, die Häuser und Dächer.  
Wer aber hört sie beim eiligen Gang 
zur Arbeil  oder wenn er müde am 
Abend heimwärts wondcrti  Gönnen 
wir unserem Heimatort öfter ein paar 
Sekunden föhlsnmen Anschauns Er 
lohnt es 

Ach, unsere AbendhimmelI Wenn die 
Dämmerung leise aus den Höfen auf­
steigt,  wenn im Westen in unsäglichem 
Farbenspiel die Sonne noch einmal 
letzte Grüße über die Dächer sendet.  
Weich und wohlig umspinnt et  alle 
Dinge in unendlicher Liebkosung, als 
verlangten sie dieses sanfteste Tun Son­
derbar,  wenn es uns nicht rührte,  die­
ses Hinübergehen in die Nacht des 
Sonunertaqes. Leise, fast unwirklich 
werden die Häuser,  fast schwebend die 
hart an die Erde gefesselten. Sie wer­
den schön, wie sie es am Tage niemals 
waren. Nun könnte ein Märchen begin­
nen. Wir müssen es uns selber erzäh'en, 
zwischen den Wipfeln der Bäume hin-
durchschauend Ins vergehende Licht.  
So gewinnt uns vielleicht einer unserer 
Abendhimmel für Immer und gant des 
Ortes,  dieses menschlichen, dem nie­
mals ganz aus der Erinnerung verller-
baren. t .  

Kampf bit zum Sieg 
Wekraana Josef Kralni iw letiten 

Ruhe geleitet 

Im Eiivsati  der Wehrmannschaft ge­
gen landfremde Banditen fiel  im oberen 
Sanntel der Wehrmann Josef Krainz. Er 
gehörte der Ortsgruppe Cilll-Forstwald 
an. Die Beerdigung des Kameraden führte 
die Standarte Cilli-Wesl auf dem Städti­
schen Friedhof durch. Schon lange vor 
Beginn der Trauerfeierllrhkelten sam­
melte sich vor der Aufbabrungshalle 
eine große Menschenmenge an, um den 
gefallenen Kameraden auf seinem letzten 
Weg zu begleiten. Unter Vorantrit t  eines 
Musikzuges der Wehrmannschaft be­
wegte sich der Trauerzug auf den Hel­
denfriedhof. Standarteijführer Helmut 
Wolf nahm vom gefallenen Wehrmann 
Krainz Abschied. Mit den untcrsteiri-
schen Kameraden war auch er ausgezo­
gen, um die Heimat gegen das tand­
fremde Gesindel zu schützen. In stolzer 
Trauer wird die Wehrmannschaft stets 
seiner gedenken und treu seinem Ver­
mächtnis und Blutopfer kämpfen bis zum 
Sieg Am Grabe legten der Kreisführer,  
der Standartenführer wie auch die Ab­
ordnungen verschiedener Formationen 
Kränze nieder.  Das Lied vom »Guten 
Kameraden« und die Lieder der Nal 'on 
wurden dem toten Kamerndnn als letzter 
Gruß gebracht.  

Ein Kämpferleben erfüllt 
Franz Rumpf gefallen 

Im Kampf fflr  die Freihalt  unseres Vol­
kes hat wieder ein Kämpferleben sich 
erfüllt  und vollendet;  Dar Adjutant de« 
Gauleiters SA-Obersturmbannführer Dr. 
Franz Rumpf ist  bei den Abwehrkämpfen 
am Donaz auf dem Felde der Ehre ge­
blieben. Die Nachricht vom Heldentod 
dieses Kameraden wird allen, die ihm 
nahestanden, vor allem die alten Natio­
nalsozialisten unseres Gaues, schwer 
treifen. Sie aUe kannten ihn, deaix wenn 
es Irgendwo in der Kampfzeit  der Beile­
gung heiß herging, der junge Rumpf war 

immer vorne. Kaum in das 18. Lebens­
jahr getreten, stand er schon in den er­
sten Reihen der nationalsozialistischen 
Kämpfer von Graz. Was immer damals 
auch verlarujt  wurde, Saalschutz, Zei-
tungsverkauL Plakatieren, WerbeeiJisatz,  
der junge Rumpf war zu jeder feit  zur 
Stelle.  Sein Glaube an den Führer war 
unerschütterlich. Leuchtend hebt sich 
schon sein Name bei den Saalkämpfen 
heraus, die um die Eroberung eines ehe­
mals roten Grazer Viertels geführt wer­
den mußten. Im »Kampf«, dem Organ 
der steirischen Nationalsozialisten, vom 
11. Juni 1932 wird berichtet,  daß im 
Verlauf einer dieser Versammlungen sechs 
Patleigenossen schwerverletzt l iegen­
blieben. darunter der damalige 
flihrer Franz Rumpf, der einen Brust-,  
einen Ol^erschenkelstich und einen Stich 

las Kraux erlit t .  Mit seinem Sturmkame­
raden Friedl Sekanek kämpfte er später 
in den Reihen der SA. Kein Wagnis war 
ihm zu hoch, um dem verhaßten System 
den Beweis »Trotz Verbot nicht tot« zu 
erbringen. Zweimal bestieg er den Sande-
türmt am Schloßherg und ließ von seiner 
Nadel eine zwölf Meter lange Haken­
kreuzfahne entrollen. Er war m auch, 
der in den sturmibewegten Tagen an 
dem Blitzableiter der Universität  hoch­
kletterte,  um dae Banner des National­
sozialismus zu hissen. Von der öster­
reichischen Regierung verhaftet und 
landesverwiesen, ging er über die Gren­
ze Im Reich txat er der österreichischen 
Legion bei,  studierte in München und 
Kiel Rechtswissenschaften, verdiente 
sich in den Ferito als landwirtschaftli­
cher Hilfsarbeiter und Forstarbeiter sei­
nen Unterhalt  und kam in den ersten 
Tagen des Umbruchs wieder in die ge­
liebte Heimat zurück. Gleich darauf be­
rief ihn der Gauleiter zu seinem Adju­
tanten. Im September 1939 promovierte 
er an der hiesigen Universität  zum Dok­
tor der Rechte. 

Was lag näher,  als daß Rumpf bald 
nach Kriegsausbruch zu den Waffen 
eilte.  Als Gebirgsjäger erst  am Westwall 
l iegend, machte er den Feldzug in Nor­
wegen mit,  um nach seinem Abschluß 
wieder seinem Gauleiter zur Verfügung 

EU stehen. Im Kampf gegen die Sowjet 
Union sieht man ihn zuerst an der Eis 
meerfront und schließlich am Done?.,  
wo ihn am 14. Juli  1943 als Leutnant 
die Kugel eines bolschewistischen 
Scharfschützen erreichte.  »Leutnant 
Rumpf habe ich wegen seines aufrech 
ten Wesens, seines gefestigten Charak 
ters,  seiner glühenden Vaterlandslielie 
und seiner steten Einsatzbereitschaft 
besonders geschätzt.  Als Soldat war er 
Vorbild und umgab seine Jäger mit un 
ermüdlicher Fürsorge. Mir ist  bekannt 
daß er von seinen Leuten verehrt,  ja 
vergöttert  worden ist .« Das sind Worte 
seines Kommandeurs.  

Ein allzeit  fröhlich Herz und wahr 
hait  adelige Gesinnung waren ihm eigen 
und ein Erbteil  von Vater Rumpf, der 
wie einst seine jungen SA-Kamernder 
heute als aller Weltkriegskämpfer und 
Gauamtsleiter der Nationalsoziaiistircher 
Kriegsopferversorgung auch die Opfer 
dieses Krieges mit seiner warmen Für­
sorge umhegt Sein Sohn, dem nur ein 
kurzes Eheglück gegönnt war, hat sein 
junges, kämpferisches Lehen mit dem 
Heldentod gekrönt.  Er starb wie er 
lebte tapfer und treu In »ninem Kinde 
wird er weiter leben Nirht vergessen 
wird er auch von uns, seinen Kamera­
den; denn von ihm heißl es unter uns 
allen'  »Einen Bessern find sl  du nicht." 
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Besuch aus Leoben und Weiz in Trifail 
Wertvolle Anregungen für die weitere Arbeit 

Am vcrgaBgenan Freitag trafen Ver­
treter VCD elf Ortsgruppen des Kreises 
Leoben und Weiz zum Besuch ihrer Pa-
tsnortsgruppea m Trifail ein Kreisleiter 
ChristaodI aus Leoben und Kreishaupt-
stelienleiter Oberer aus Weil, die mit 23 
politischen 'Leitern, den beiden Kreis-
Irauenschaftsleiterinnen und Baanmldel-
fflhrerinnen in Trifail eingetrolfeo waren, 
wurden vom Kreisführer Eberharth und 
dem Führerchor des Steirischen Heimat­
bundes herzlichst begrüßt. Der Kreisfüh­
rer betonte dabei, daß die Aufbauarbeit 
in der Untersteiermark von dem Gedan­
ken getragen sei, die Bewohner dieses 
schönen Landes mit den deutschen Kul­
turgütern vertraut zu machen und sie zu 
vollwertigen deutschen Volksgeftossen zu 
erziehen. 

Der Aufenthalt der obersteirischen 
Ortsgruppenieiter war dazu angetan, 
wertvolle Anregungen liir die zukünftige 

Zusammenarbeit der Kreisr zu geben. Bei 
einer Besichtigungsfahrt des Krcisleiters 
aus Leoben und des Krcishauptstelien-
leiters aus Weiz mit Kreisführer Eber­
harth durch fünf Ortsgruppen des Kreis­
gebietes konnte festftesteill werden, dafl 
der Steirische Heimatbund hier ganze Ar­
beit geleistet hat. Sowohl die Einrichtun-«en des Amtes Frauen, wie Nähstuben, 

'ochkurse, die Sprachkurse des Amtes 
Volkbildung, die Kindergärten der Votks-
wohlfahrt, die Sturme der Wehrmann­
schaft und die Scharen der Deutschen 
Jugend wurden eingehendsl besichtigt und 
diesen Einrichtungen volles Lob gezollt. 
Die obersteirischen Gäste konnten hiebei 
{flststellen, daß die Struktur des Krebses 
Trifail jener der Kreise W«!iz und Lcobcn 
ähnlich ist. Es ist sicher, daß sich durch 
d'esen Besuch der Koniakt zwischen 
Ober- und Untersteiermark immer enger 
gestaltet und sich daraus für die Zukunft 
wertvolle Anregungen ergeben 

Fröhliche Kinderfeste im Unterland 
Alt und jung erlebte glückliche Stunden fernab vom Alltag 

Die Waldheimat 
am Geburtstaff Rnsegfters 

Kranzniederlegung In Krieglach — Siek-
risrhes Volksfest In Alpl in der Wald-

srhnie und im Kluppeneggerhof 

Der 100 Geburtstag Roseggers wird in 
der Wdifiheinidt,  in der Leben und Werk 
des Dichters wurzeln, wie folgt gefeiert:  
Am Geburtstag, den 31 Juli ,  spricht d 'T 
Oberbibllothekai der Steiermöikischcn 
Landesbibliothek, Dr. Friedrich Pock, in 
einer Gedenkfeier in Krieglach, wo der 
Dichter viele Jahre seines Lebens ver­
brachte und wo er auch begraben ist .  Am 
Sonntag, l .  August,  wird Gauleiter und 
Reichsstatthalter Dr Uiberreither beim 
Waldbauernbuabm-Denkmal in Krieglach 
einen Kranz niederlegen. Anschließend 
begeben sich die Festteilnehmer auf eine 
Wanderung nach Alpl,  wo sie der von 
Rosogger gegründeten Waldschule und 
ihrem Waldschulmeister einen Besuch 
abstatten und danach zum Kluppenegger-
hof,  wo der treue Aeimgärtner der Stei­
ermark ZU1 Welt kam. Nach «iner Be­
grüßung duich die Waldschuikinder und 
die Musikkap'elle Krieglach findet in der 
Waldheimat ein Äteirisches Volksfest 
statt ,  das im Zeichen Roseggers steht und 
bei dem die Wurztaler ^ng-,  Musik-
und Tanzgruppen mitwirken. 

* 

Steirische Lieder und Tioze heim Be­
such des Reichsfinanzmlnlsters in Graz. 
Gauleiter und Reichsstalthalter Dr. Uiber­
reither und dei in Graz weilende Reichs­
finanzminister Graf Sehwerin-Krosigk 
wohnten gestern abends einem Volkslie-
dersingen im Landhaushot in Graz be:.  
In dem malerischen Rahmen des Land 
haushoies sang die Singschar Gielsdorf 
Die Volkstumsgruppe der Hitlerjugend 
des Bannes Graz-Land brachte Steirer-
tän^e bpr| leitet  mit Hackbrett ,  Klarinette 
und Ziehharmonika und ein »Alt-Steirer-
trio 7U Gebot,  das auch q"mütllche und 
temperainentvnllc Solo-Vorträge bot.  

Dorfnachmittag In Windlschlandsberg. 
Am Sonntag kam im Saale des Gasthau­
ses Staroweski in Windlschlandsberg ein 
DortnarhmUtöij zur Durchführung, des­
sen Ausqe«»ifll tung die Einsatzgruppe der 
Erntphilfp unter Führung von Frl.  Kiei-
schek übernommen hatte Durch fröhli­
che Lieder und den Vortrag einer Scha­
rade wurdo bald die richtige Stimmung 
erreicht.  Zwei Kameraden der Zollauf­
sichtsstelle Starleidorf unterhielten die 
Besnrber,  die restlos den Saal füllten, 
mit flotten Weisen auf der Konze.rtzither 
und Gitarre,  Lang'anhaltender Beifall  
dankte den Vortragenden für den schö­
nen Nachmlttaq I 

Wiedel ist  ein Sonntag vergangen an 
dem die untersteirische Jugend als 
Freudespenderin auftrat.  So erlebte 

H o c h a n e g g  

ein Kinderfest,  wie man es sich wieder 
einmal gewünscht hatte.  Schon am Frei­
tag stand der Ort im Zeichen dei Vor­
bereitungen für diese Veranstaltung und 
als dann der Sonnlag nachmittag nahte, 
da wollt« kein Junge und Mädel auf 
dem Sportplatz fehlen, zumal auch die 
Kindergruppenlelterinnen und die Orts­
frau sich ganz für das Gelingen einge­
setzt hatten. Unter Vorantrit t  eines 
Handharmonikaspielers bewegte sich der 
Zug der Jugend vom Ort nach dem 
Spielplatz,  auf d«m tich der Ortsgnip-
penführer.  die Ortsfrau und die Mütter 
bereits eingefunden hatten Mit herzli­
chen Worten hieß die Ortskindergrup-
penleiterin die Gäste und die Jugend 

I  herzlich willkommen und wünschte allen 
I f rohe Stunden. Dann zeigte die Jugend 
Singspiele die viel Freude machten, 
besonders als auch die Mütter froh in 
die Lieder einstimmten ujid mit dem 
Beitdll  für die herzigen Darbietungen 
nicht kargten. Das Brezelschneiden und 
das Brezelschnappen riefen viel Heiter­
keit  hervor,  zumal auch die Binsatz-
kräfte, ,  die sich um das Gelingen dieser 
Veranstaltung besonders verdient ge­
macht haben, telbtt  mit antraten, um 
ihr Glück zu probieren. Nachdem man 
dann das Kasperllied zu seiner Begrü­
ßung eingeübt hatte und alle mitsangen, 
erschien der närrische Geselle selbst,  
erlöste das »naschhafte Prinzeßchen« 
und erzählte dem Kdnlg wie brav die 
Kinder von Hochenegg bei allem so 
brav mitgeholfen haben (Der Windra­
delsegen der sich auf die Kinder ergoß, 
dazu die kleinen Bäckereien, die ge­
reicht wurden, waren der frohen Kin-
derschar herzlich willkommen So 
brachte die Veranstaltuna schfine Stun­
den, die bei allen Besuchern noch lange 
in Erinnerung bleiben werden. Auch in 

P 0 n l  g I 

stellte sich der Kasper der Jugend vor 
und auch hier strahlten die Augen der 
Jugend über Kaspers Bravourtat der Er­
rettung des «naschhaften Prlnzeßchens«. 
Der größte Jiibe'  herrschte bei den jun­
gen und alten Gästen als Kasper dem 
Zauberer und der Hexe den Garaus 
machte und mit dem Zauberstab das 
wtld«» Tier in das Prinzeßchen zurück-
verwdndelte Den Abschluß dieses fro­
hen Kindernachmittags bildeten Kreli-
und Singspiele Auch hier sei den Ein-
scitzk^ndergruppenlelterinnen aus der 
Obe^stelermark für die v'iele Mühe ge­
dankt \ t)  d^m regen Besuch der kom-
m<»nden Kindergruppen-Nachmittage 
dürfte es sicher nicht fehlen, ^m Sonn­
tag hatte auch die jüngste Juqend von 

Tü f I  er  

im Rahmen ein« frohen Kindej vormittags 
ihren großen Tag, an dem die Ortstrauen-
tchaftslelterin sowie die stellvertretende 
Ortskindergruppenleiterln teilnahmen. 
Geleit«! wurde die Veranstaltung von 
der Elnsatzkindergruppenleiterln Hedl 
Kosurik aus Graz und Else Kolar aut 

Mürzzuschltg Unter den schcitt igen 
Baumgruppen des Kurparkes gab es nach 
einem frisch gesungenen Gemeinschafts­
lied gar bald fröhliche« Treiben. Neben 
Sing- und verschiedenen Laufspielen be­
reitete vor allem Topfschißgen und 
Sdcklhüpfen den Kindern große Freude. 
Dann kam das ganz große Erlebnis.  Im 
Festsaal des Sieirischen Heimatbundes 
begrüßte Kasperle groß und klein. Un­
ter jubelndem Zuruf der Kinder bestand 
er immer neue Abenteuer.  Schwer wurde 
et den Kindern sich von ihm zu tren­
nen. Dalür versprach Kasperl aber auch 
re<.ht bald wiederzukommen. 

E d 1 I n g e n 

hatte die Spielschar der Hitlerjugond 
Wien zu Gast,  die in einem bunten Nach­
mittag die Gefolgschaft eines Betriebes 
sowie die übrige Bevölkerung mit stei­
rischen und alpenländischen Volksweisen, 
Tänzen und j?pielen erfreute Die Ge-
sangvortiäge, unterbrochen von den 
munteren Weisen des Orchesters,  fanden 
großen Anklang bei jung und alt  und die 
Verbindung zwischen den Mädeln und 
Jungej) aus Wien mit der heimischen 
Bevölkerung, besonders aber der unter-
steirischen Jugend, war schnell  herge­
stellt .  Allzuschnell  verging die Zeit  und 
als «s dann singend und spielend zum 
Bahnhof ging, gab d-e heimische Jugend 
den Wiener Gästen das Geleit .  

Todesfall .  In Marburg verschied die 
54jährigc Beslt7erin Maria Atschko qob. 
Repnik aus Kalsche 15, Gemeinde St 
Marlin am Bachern. 

Sonnenbaden — aber mit Maßen! Ein 
frisches, braungebranntes Gesicht gilt  in 
diese letzten Julitagen immer als ein 
Zeichen blühender Gesundheit .  Und das 
mit Recht denn die Sonnenstra^ilen stel­
len ein^n der wichtigsten Heilfakforen 
dar,  die wir kennen. Aber wie leicht l-iDt 
sich die segen spendende Kraft der 
Sonne ins genaue Gegenteil  verkehren, 
wenn wir nicht Mnß halten können Un­
sere Eitelkeit ,  die uns anstachelt ,  mög­
lichst rasch mit einem sonnengebräunten 
Gesicht prunken zu können, ist  oftmals 
größer als unser Verstand, der uns er­
mahnt,  bei starker Sonnrnbestrahhing 
nicht gleich des Guten zuviel zu tun. 
Hören wir nicht aut die innere Stimme ; 
der Vernunft,  so stellen sich hinlerhei 
die gefürchteten Rötungen und Verbren , 
nungserscheinungen ein die jede Be­
wegung zur Qual machen und manchmal 
sogar ein längeres Krnnkonlager nach 
sich ziehen können überdies besteht 
bei übermäßiger Sonnenbestrahlung des ; 
Kopfes auch die Gefahr eines Sonnen­
stiches. El führt zu schweren Ohnmach 
ten und kann sogar den Tod zur Folae ' 
haben. Tragen wir zu unserpm Teil da7u ; 
bei,  daß die spgenspendende Wirkunq 
der Sonnenstrahlen durch unsere eigene 
Unvernunft nicht verloren geht und die 
Sonne ihre wirkliche .^ufnnbe erfüllen 
kann- Nicht Zerstörer oder Schädiger , 
unserer Gesundheit  will  sie sein, son 
dem der Freuden- und Lebensguell ,  aus 
dem wir neue Kraft,  Mut und Stärke zu 
unserer täglichen Arbeit  schöpfen 

Wer wurde durch Schwindler geschä­
digt? Der 51jährige Schneidergehilfe 
Wilhelm Horn aus Schwarpeln (Ostpreu-
ßenj bereiste unter anderen auch die 
Donau- und Alpengaue und bol bei 
Schneidermeistern ein angeblich durch 
ihn geschaffenes neues Zuschne dcver-
fahren »System Horn« zum Kauf an. Für 
seine Vorführungen verlangte er je Per­
son 10 bis 50 RM. Er besaß hierzu keine 
behördliche Genehmigung. Johann Her­
mann, Schneider und HilfsärbeUer in 

Klagenfurt,  hat durch längere Zeit  von 
verschiedenen Personen Stoffe zur An­
fertigung von Kleidern sowie auch alte 
Kleider zur Ausbesserung übernommen 
und den Eigentümern nicht ausgelolgl.  
Weiter hät er unter dem Vorwjnd, eine 
Nähmaschine zu kaufen, größere B"tr.igi '  
herausgelockt.  Personen, die durch Horn 
oder Hermann auf irgendelnp Art ge-
srhädigt wurden, wollen sich bei der 
Kriminalpolizeistelle in Klngenfurf oder 
beim nächsten Gendarm^rieposten mel­
den, 

Bewährte Eisenbahnei inll  ikiii  Eise! 
nem Kreuz 

Bei den Im OKVV Beiicht oft  erwähnt 
Bandeiikampfen halten sieb auch unso't  
Eisenitahne: hervorragend bewährt R('  
der Erhaltung, Verteidigung und Be; 
gung des wertvollen Maierials und de'  
Betricbscinlagen haben viole E'senbib 
ner taplcr ihren Mann gestanden und 
mancher von ihnen hat seine Treu" hr 
in den Tod bewährl Schon häufig k(inn 
ten daher Eisenbahner aut Befehl do'  
Führers m dem Eisernen Kreuz ausc;e-
zeichne! werden, und jet/ . l  erh eltrn 
wieder Annehörige der Relchsb ihn. dir 
sich im härtrsten Einsat-/  beim Kampi 
mit den zahlenmäßig stärkeren und 
den modernd'fn Waflen vf-sehfi: '  '  
Banden auszeichneten das EK [1 d.is 
ihnen von dem .Staatssekretä '-  im Pen 
veikf^hrsmlnistorium Dr G«n. 'enmiii:rr  

persönlich i ' lbeiTelrht wurde 

Zv/ei j^efährl?che Dielte 
verurteilt 

Die Strafkaminei des Gerichtes i  
Marburg a. d.  Drau hat zwei gele»hr]iche 
Diebe verurteilt ,  die oine Reihe von giö-
fleren und kleineren Diebstählen auf drrn 
Gewissen haben Es handelt  sich dabei 
um den 25 Jahre .il l t  n Tischlerg"hi!ten 
Stefan Arnusch aus Winterdorf,  Kn-is 
Pettau, und den 2J| .  hriqen Tischlergehil  
fen Friedrich Weißkopl aus nrunnrlnri .  
Kreis Marburg Dran Sie haben und 
zwar Stefan . \rnusch allein in der Z^it 
vom 27 Juli  1942 bis 17 Novem!)cr 1'M2 
in 14 Fällen, Stefan Arnusch und FrierJ 
rieh WeiRkopf gcmeinsf.m als Diebcqp 
nossen im August 1142 in fünf F.il lf»n 
und Friedrich VVe'(^k'^pf allein im Au­
gust 1942 in einem Falle im Geb'ele dfs 
Landkreises Marburg, zum Te-I du ' 'h 
Einscbleichoe ode- Ffbrocben, Stefan Ar 
misch überdies nach vorbera"gamT>"f'r  
zweim-tliger Re^-tr-ifuna wea"n n i b-
stahls verschled- 'U. Gegnnslände u'-d 
Bargeld in einem VVertr von mindest '^ 
1020 RM fjestoblen 

Stefan Arnusrh wurde hierfii i  a «. 
wohnheitsverbrcfher zu »»iner 7u'~h'hnuf 
strafe von z'- 'hn lehren und Frier! • b 
Wf'iPkopf zu eine'  Zu»~b»bnti<ietrife von 
14 Mona'pn vrirtp'!* überd'f^s wurde 
f^ip I 'n ' '"• 'v urriuin des S?efan .A'nnsc^i n 
einem Arbeitshaus nnrb 
St '^afe innei^rdnet 

Unfälle.  In Drauweiler be; M.i.tnjrg, 
PoberscheistraPf 14, erli t t  d;e hj, , ihrige 
. \rbeitersgattin Franziska Pletermanitsch 
durr ' t i  SUi lu: 'e '  ung 
— Der in Wochau bei Mnrburg wohn­
hafte 41|rthrige Weicbenstfller . losff Ple-
tersche kam au! dem üeimwerj mit ce -
nem F hrrad zu Fall  und verletzte sirh 
beide Füße — Die Verunglürkten bel;n-
den skh im ^larbiirqer Krankenhause 

Wir verdunkeln im 
von 22 bis 4 Uhr 

Seebegeisterte untersteirische Jugend 
Von der Seesportschule zum »Kapitän auf großer Fahrt« 

Trotz Drau, Sann und Sawe können 
wir nicht behaupten, daß die Jugend der 
Untersteiermark nun zu den »Wasser­
ratten« TU zählen wäre, doch im Laufe der 
letzten zwei Jahre ist  die Begeisterung 
für die See und das Weltmeer bei der 
untersteirischen Jugend immer mehr ge­
stiegen und die erste Beschickung der 
Seesportschulen der Hitler-Jugend durch 
junge Unterstelrer ist  wohl ein Zeichen 
dafür,  daß daa ewige Lied des Meeres 
diese Jungen in den Bann schlug, Auf 
den Seesporlschulen, die sich nun auch 
für die Untersteirer geöffnet haben, wer­
den die ersten Stufen gelegt zum See­
mann, der dann, falls er t ich die Han 
delsmarine all  Ziel seiner Wünsche ge­
setzt hat,  Gelegenheit  findet,  auf der 
Reiohsseefahrtschule, t lcher die weite­
ren Stufen blf zum »Kapitän auf großer 
Fahrt« emporzusteigen. 

In diesen Tagen Ist die neue Reichs-
seefahrtschule in Danzlg eröffnet wor­
den. Vielen Anfragen aus den Kreisen 
seebegeister^pr unterstelrischer Jugend 
etitsprechefid ioll  nun hier kurz dei 
Weg gewiesen werden, der zum See-
mannsbanif gegangen werden muß Der 
Zugang zur Seeschiffahrt erfolgt aus-
»chließllch über die Zentralstelle für Vor-
ausblldunq und Berufslehre In der See­
schiffahrt,  Von hier erhalten die Jungen 
nach einer 4—6 wöchigen Vorausbildung 
auf einer Vorschule der Reichsberufs­
gruppe Seeschiffahrt (bisher sind drei 
Schulen; Hamburg, Stettin und Elsfleth 
eingerichtet,  wettere sind aepiant) eine 
Lehrstelle auf einem Seeschilf zu<|ewie-
sen. Sie fahren nun, soweit sie sich für 

die rein seemännische Laufbahn ent­
schlossen haben, drei Jahre uniei einem 
Lehrvertrag als Schiffsjunge, JuiKjm«inn 
und Leichtmatrose zur See, und werden 
nach einer Abschlußprüfung zum Matro­
sen befördert.  Der Aufbau dieser Berufs 
auäbildung ist  z.  Zt.  noch im Werden, er 
ist  naturgemäß während der Kriegszeit  
stark behindert.  Geplant ist  die Sihaf 
fung von Seeberufsschulen, die vor d«u 
Matrosenprüfung besucht werden müs­
sen. Diesen Schulen waren in logischer 
Fortentwicklung möglicherweise Mei­
slerklassen anzuschließen, aus denen 
zukünftig die sog Unterofliziere,  wie 
Bootsleute usw hervorgehen würden, die 
unter verantwortlicher Aufsicht des 
Kapitäns die Ausbildung der seemänni­
schen Lehrlinge, also der Schiffsjungen, 
durchzuführen hatten. 

Für Matrosen, die sich in einer vor­
geschriebenen Mindestfahrzelt  ausrei­
chende praktische Kenntnisse erworben 
haben und die im übrigen die nötigen 
Voraussetzungen und Begabungen mit­
bringen, besteht die Möglichkeit  dt-s 
weiteren Aufstieges In die Führerstel­
lungen an Bord Dieser Weg führt über 
die Reichsseefahi tschulen. Hier werden 
alle Kenntnisse vermittelt ,  die zur Füh­
rung eines Seef?chiftes erlt)rderlich shid 
Die Hauptlehrfächer sind Nautik, S.^e-
mannschaft und Seerecht,  zu denen wel­
teer wichtige Nebenfächer hinzukom­
men, Am Schluß eines entsprechendtm 
Lehrganges erhält  nach besonderer Ab­
schlußprüfung der junge Nautiker s in 
Befähigungszeugiiis als Serstpuerm.'nn 
auf kleiner bzw giufter Fahit  Ei iül uuii  

berechtigt,  als nautischer Offizier au! 
Schiffen den kleinen h7w großen Fahr! 
dienst zu tun 

Nach einer längeren Fahizeil  in li iesr 
Stellung und nnrh dem Besuch ein;>'  
weiteien Lehrganges an einer Re chs 
seelahrtschule erwirtjt  ei  das Befahl 
gungs7'>ugnis als Kapithn aut kleinei 
itzw. großei Fahrt.  Das höciste Bcf.ihi 
gungs/.t 'ugnis (Patent) ist  das als Ka­
pitän auf großer Fahrt l-.s berechtigt 7ui 
Führung ledes Schiltes auf ahen Mi'cren 
der Welt 

Die neue Schule in Danzig ist  mit 
allen modernen Lehr und Lernmitteln 
leichhch ausgestattet  Sie bietet den 
Studenten die Gewahr einer in ledni 
Hinsicht guten Ausbildung Durch d.»'  
hrsonders günstige Lage an dei offener 
Se" wird die Auübildung der lungen 
Nautiker wesentlich gr- 'üidfrt  Die am 
Sfhulort vorhandenen Lmrichbingen dr-
Seehandels und de- Ha'enbetriehes cn 
wie die AuwsenhoM s.^intlicher in ^^la 
(je koinmendi-r hiffah tsbehördrn kön 
nep dem Un'errithf m giinstiger Weisr 
mit- ' .bar qemarht werf en 7unäcbsl bf 
ginnt «m 1 Nnv-mber 1943 und am 
12. Aptll  in'14 je ein I chroanq .i im -op 
sfeuprmann auf gmßpr Fahrt Weiterr 
Lehrgänge für de nrnßp F'hrt  wor'  
folgen und b^l Redarf ^nat^r n\i!  h l  ehr 
gänne für die kleine Fahrt eingerichlet 
werden 

Der junge Unter^teiret dei n nmal den 
Seen innshi rii t  «•"•rr f i f-n will  wird bei 
den Pannen de'  Pi u?'i  Iv n . l ' i"> nd rf ^n 
die nnter<i1iii  unn iri  i e t  Fi; . 'u-hun(|  d.  i  
gestot kten Zieles finden. 
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Geordnete Hausapotheke 
Boi kleinen Ve'rletTiungen fehit  es ott  

dm tiutigsleii ,  nämlich am Material zu 
V'c.bvindtMi Früher ging man in die Apo­
theke uiiii  kautte sich Mullbinden, di? 
iiii i i i  aber heute im Kriege nicht mehr 
iidrh Wunsch und Menge erhalten kann. 
Inlolyrdpsson miiaseu die gebrauchten 
liin ' lf 'n wieder zu neuer Verwendung 
henjerichtcl werden. Nach einem gründ-
lirhnn Auskochen büqeit  man sie aus, 
ilfimit sie qlatt  und breit  werden. Um sie 
/u niiun festen Rolle r .usammonzuwik-
keln. ist  es ratsiun einen Bleistift  7,u 
Hilfe zu nehmen. Aufbewahrung an 
kc'imfieieni Platz ist  Bedingung. Sind 
kome allen Binden vorhanden, so kann 
m.in sich selbst welihe aus mürbem wei-
(lirrn Stoff herstellen den man in gleich-
rnaßiqft Streifen reißt und flach überein-
andernäht,  so daß keine Drucketellen 
entstehen können Notfalls genügt es 
»lurh, einzelne Streifen 7usammenffendht 
uhei die Wunde zu wickeln. Man hebe 
sich fil le nandschuhfinqor auf,  um sie 
l)i ' i  Verletzungen über den beschädigten 
Pinqor 711 streifen Sind weiße, weiche 
Stoffinqorlinqe vorhanden, so ersetzen 
flie 'se bei Schrammen und kleinen Rissen 
den Verband wührend der große, weile 
l ederfingerlinq eines dünnen Unterver-
IjtUi 'Iep l iedarf.  

Wo anqaiiqiq, ersetze man die kost­
bare Verbfindwatte durch Zeilstoff.  Fin 
besonderes Päckchen kleiner,  weißer,  
qutqekochter Stoffreste dient n)s Schutz, 
i)rs()nders wenn S'ilbe oder Puder auf 
die Wund' '  werden müssen Doch 
. ich'e man stets dcirauf,  daß man für 
Verbnndzwerke nur ungestärkte Stoff­
reste verwende. H v L. 

Wie trocknet man Pilze 
Pihe, die man zum Trocknen verwen­

den will, müssen von guter Beicl'iaffen-
I'eit sein und dürfen keine faulen oder 
l.iedrnckten Stellen fliif)vciscn Sic wer­
den so frisch wie mö(!lich verarbeitet. Zum 
Trocknen werden sie gut (gesäubert und 
•lepulzt, i'edoch nicht ficwaschcn Dann 
schneidet man «ie in möjflichst dünne 
Länijsscheihen und zieht sie auf Schnüre 
oder breitet sie auf Trockenhorden aus. 
Will ninn die Püre an der Luft trocknen, 
so hefe«!t'sJt man die Schnur in einem 
trockercn, 1iiftij?en Raum oder lejji sie 
iiuf sauberem Papier ausgebreitet an 
cinrn trockenen, luflifien Ort, setzt sie 
icdoch nicht drr prallen Sonne aus. Sehr 
{lut sich Pilze auch im Ofen trock­
nen. Um dabei etwa vorhandene Maden 
/u tüten, soll  man die Pilze zunfichst 
etwa zwei SUinden bei stärkerer Hitze 
troc'<ncn. Hat man keine Trockenhorden 
7ur Verfiit'uniJ, so können die P.l^e auch 
,Tuf MTckhlnchen, die man mit Papier aus-
k'rit, ausgebreitet werden 

Rollkost ist gesund 
Won» frisches Obst weniger reichlich 

•/nr Vprlüquiiq s 'rht,  so sollte dafür die 
Mdti ' ichkPit. die jungen Gemüse in fri­
schem, ungekochten Zustand zu ge-
niflen, reichlich «usqenutzt werden, 
D'Min gerade im rohen Zustande enthal-
len alle Frischgemüse die hrtchsten 
•^i. ihfwcrte.  Wenn es zum Mittagessen 
| i inqe Möhren geben soll ,  kann jede 
Mutter eine oder zwei davon ziirü(k-
Ijssen. die dem Schiilkinde zu seinem 
Fiiii istücksbrot als Zukost mitqeqeben 
werden. Auch frische qrüne Gurke eig­
net sich dazu ausqezeit  hnet.  

D in»;ben aber besteht die Möqlichkeit ,  
t i iqlich einen Teil  der Frischgemüse als 
r r ischkostsalate zuzubereiten. Man 
kann dd/n fiist  ohne Ausnahme jedes 
junne Goniüse verwenden. 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

' Wir dienen freudig dem Ganzen 
Die Pflicht zur Arbeit fra^t nicht nach privaten und persönlichen Dingen 

Mehr denn je ist  heute Jeder einzelne 
angefüllt  von persönlichen Sorgen u id 
Nöten. Wir leben in einer außergewöhn­
lichen Zeit  und erleben somit auch au­
ßergewöhnliche Dinge. Und darauf müs­
sen wir uns einstellen, wenn wir sie 
überwinden wollen Wenn heute von uns 
gegenüber früherer Zeit  ein bedeutendes 
Mehl an Leistung verlangt wird, so ist  
dies bedingt durch den Krieg mit sei­
nen unerbitt l ichen Forderungen. Wir 
dürfen dies nicht nur als notwendigen 
übelstand hinnehmen, der sich leider 
nicht ändern läßt,  sondern wir müssen 
die Notwendigkeit  dieser Forderung er­
kennen und sie au» dieser Frkcnntn's 
heraus auch bejahen, anerkennen und 
erfüllen 

Viele Frauen stehen heute in den Be­
trieben, die oft den Mann und den Sohn 
draußen an der Front haben. Es ist  nur 
natürlich, daß sie oft  voller sorgenvoller 
Gedanken sind. Ihre Arbeit  und Aufgabe 
im Betrieb erscheint ihnen klein gegen­
über diesen persönlichen Nöten, denen 
sie nachhMngen. 

Gewiß, es ist  das Recht eines jeden 
Menschen um seine Lieben zu bangen. 
Aber niemals darf er sich diesen Gedan­
ken völlig hingeben und darüber die 
harten Forderungen des Tages veiges-
senl Die Sorge um die Lieben an der 
Front muß erst recht ein Anspom für Ar­
beit  und Leistung sein. Der Gedanke, 
daß auch die kleinste Arl)eil  daheim dar 
Front nützt,  muß Triebfeder allen Han­
delns werden. Man kann eine Arbeits­
zeit  von acht oder zehn oder^zwölf 
Stunden gesetzlich festlegen. Das allein 
ist  nicht entscheidend. Entscheidend ist  
und bleibt vor allem dabei,  was in der 
enlftprc-chenden Arbeitszeit  geleistet 
wird. Und diese Leistung richtet sich ne­
ben den Fähigkeiten des einzelnen vor 
allem danach, wieweit er von seiner 
Aufgabe erfüllt  ist  und in welchem Maße 
er bereit  ist .  dem Gesamlwerk, mit dem 
ja auch sein persönliches Leben bis Ins 
Letzte eng verbunden ist ,  zu dienen. 

Wir- wissen, daß solche Einsatzbereit­
schaft nicht überrannt werden kann und 
daß ein solches Volk am Ende doch sie­
gen muß und wird! Es ist  jedem bekannt,  
daß wir heute in jeder Beziehung weit­
aus günstiqei dastehen als im ersten-
Weltkrieg Auch bezüglich des Verhält­
nisses der Arbeitskräfte.  Aber wir wlr,-
seT auch daß es aul die Zahl der Ar­
beitskräfte allein gar nicht einmal an­
kommt Es hat sich beispielsweise ja 

auch immer wieder gezeigt,  daß nicht 
die Zahl einer Truppe entscheidend Ist 
füi den Ausgang einer Schlacht,  sondern 
vor allem der Geist,  von dem diese 
Truppe durchdrungen ist .  Und dies gilt  
ciurh für das Arbeltsleben. Nicht die 
Zahl der Arbeitskräfte allein ist  aus­
schlaggebend, sondern In gleichem Maße 
der Geist,  von dem jeder einzelne be­
seelt  ist .  Aus dem Geist 'heraus, aus dem 
Willen zur Pflicht entsteht die Leistung. 

Die Pflicht bleibt Immer, Sie fragt 
nicht nach privaten und persönlichen 

Dingen, sondern sie verlangt bedin­
gungslose Unterordnung, Und unsere 
Pflicht tat  es,  mit allen Mitteln und allen 
Kräften für den Endsieg zu arbeiten. 
Wer diese Pflicht erkannt hat und Ihr 
lebt,  für den gibt es keine Probleme 
mehr, weil alles andere hinter dieser 
Forderung zurückstehen muß. Er weiß 
auch um die Richtigkeit  des Wortes,  das 
der Relchsorganisationsleiter Dr. Ley im­
mer wieder den Schaffenden zuruft:  »Es 
gibt keine Unmöglichkeit! Allein auf den 
Willen kommt es an!« 

SPORT u. TURNEN 

Sterbende Donauflösserel 
Wieder weicht ein altes Gewerbe dem Wirtschaftitempo unserer Zelt 

Kenntlichmachung von Lebens-mitteln. 
Nach dem Lebensmlttelgcsetz müssen 
Lebensmittel,  die nicht vollwiytig sind, 
ausieichend kenntlich gemacht werden. 
Der Verbraucher soll  wissen, ob er 
Kunsthonig oder Bienenhonig kauft,  Das 
Reichsgericht hat nochmals ausdrück­
lich festgestellt ,  daß die Lebensmittel-
wirtscfiaft  unter der Parole »Kampf ge-
qen den Verderb« niemals Waren, d>e 
bisher als minderwertig, verdorben oder 
verfälscht galten, als vollwärtig im Ver­
kehr brinqen drirf Der Verbraucher hat 
auch im Kriege Anspruch darauf,  genau 
zu wissen was er kauft.  

Kurzfristige Bevorratung mlf Frühkar­
toffeln. Die jetzt zur Ausgabe gelangen­
den Frühkartoffeln sind im allgemeinen 
so ausgereift  daß keine Bedenken ge­
gen die Lagerung für einige Wochen 
bestehen Das gilt  vor allem dann, wenn 
die Kartoffeln kühl und dunkel gela­
gert sind Aus diesem Grunde tut je­
der Verbraucher qul,  von der jetzt qe-
schaffenen Mönlichkeit  die kurzfristigen 
fJevorratung Gebranch zu rr.achen Denn 
Ol hilfi  damit,  daß alle verfügbaren 
Kräfte für die Bergung der deutschen 
Gefreideernlf in den entscheidenden Au-
gustworhen eingesetzt werden können. 

ZeJrhnungsaiifruf In Kroatien. Der 
Präsident der kroatischen Staatsbank 
hat einen Aufruf zur Zeichnung der er­
sten Aktien der Staatsbank erlassen. Das 
Aktienkapital beträgt 300 Millionen 
Kuna und das Nominale .^000 Kiina je 
Aktie Die Zeirhnunqsfr 'st  ist  vom 1 
bis H August festgesetzt.  

Die früher bedeutende Holzflößerei der 
Donau im Bereich des ehemali|{en Öster­
reich ({eht ständig zurück und hat in die­
sem Jahr ivieder eine bedeutende weitere 
Einschränkunii erfahren. Der Reichsstatt-
haller in Oberdonau hat die durchlau­
fende Holzflößerei auf der Ennt durch 
He.scheid cin!,(estellt. Damit findet ein 
viele Jahrhunderte l^ng auf der Enns ge­
übtes Gewerbe sein Ende, Mit dieser Ein-
stcllunji der Holzflößerei auf der Enns 
wird eine Entwicklung beschleunigt, die 
sich in den letzten Jahriehnten immer 
deutlicher abzeichnet. Während noch vor 
dem WeltkrieiJe die durchgehende Flöße­
rei auf der Donau und ihren ostmärki-
schen NebenfUisBen zwischen 950 000 und 
1 000 000 cbm schwankte, wurden 1941 nur 
noch 465 000 cbm Holz geflößt. 1942 ist 
ein weiterer starker Rückgang 2U ver­
zeichnen, der nunmehr durch den Aus­
fall von rund 70 000 cbm Ennsflößerel 
noch weiter verstärkt wird. Der überwie­
gende Teil der Betriebe hat «ich bereits 
nuf den Holzhandel umgestellt,, der ja 
(ileichzeitig mit der Flößerei immer ver­
bunden war. 

Der Rücköang der Flößerei auf der 
Donau und den Nebcnflüfisen in Salzach, 
Traun, Enns usw, setzte bereits vor unge­
fähr 100 Jahren ein, als Eisenbahn und 
Dampfschiffahrt steigende Bedeutung er­
hielten. Bei den hohen Kosten, die der 
Flößerei dadurch erwuchsen, daß das 

Floßpersonal nur die Fahrt stromab 
machte und xurÜck per Achse reisen 
mußte, ließen eine erfolgreiche Konkur­
renz vor allem gegenüber der Eisenbahn 
nicht aufkommen. Neben der lunehmen-
den Konkurrenz durch Eisenbahn und 
Dampfschiffahrt wurde auch die Flößerei 
behindert durch die verschiedenen Flul-
regulierungen und Korrekturbauten sowie 
durch die zunehmende Anlage von Stau­
werken für Elektrizitätsgewinnung, die 
allerdings wichtiger sind als die Flößerei. 
Schließlich kommt noch hinzu, daß durch 
da» Aufhören des Holzexports aus dem 
Alpenlanda durch den Anschluß Östcr« 
reichs an das Reich die Flößerei ebenfalls 
stark betroffen wurde. 

Die Holzflößerei, die auch auf Drau 
und Sann innerhalb der Untersteiermark 
eine starke Drosselung erfahren hat, die 
In Kürze gleichfalls zur vollen Einstellung 
dieses Gewerbes fflhren dflrfte, ist ein 
ziemlich gefährliches Gewerbe und ver­
langt sehr genaue Kenntnisse der Flüsse 
und ihrer zahlreichen Tücken. Die gro­
ßen DonauflöQe umfaßten bis 800 cbm 
und mehr und legten je nach dem Was­
serstande sechs bis zehn Kilometer pro 
Stunde zurück. Heute hat die Donau­
dampfschiffahrt einen großen Teil des 
früher in der Flößerei beschäftigten Per­
sonals aufgenommen, da diese Menschen 
seit Generationen auf das engste mit der 
Donau verbunden waren. 

Orthopüdisf hes Maßschuhwerk für 
Kriegsversehrte.  Dlo Gemeinschaft Schu­
he hat mit ihrer Anweisung vom 20. Juli  
den Reichsinnunysmeister des Schuh-
inachorhandwerks eimachtlgt,  zeitweilig 
ganz oder teilweise die Herstellung von 
orthopädischem Maßschuhwerk zu ver­
bieten. Unter dieses Herstellungsverbot 
fallen weder die Schuhe für Unfall  ver­
letzte,  die erstmalig orthopädischei 
Schuhwerk erhalten, noch für Kriegs-
versfhrte und Luftkrlegsbetroffene. Auch 
handelt  es sich nur um eine vorüberge­
hende Maßnahme. Von dem Herstellungs-
vcrbotr das der Reichsinnungsmeister 
zunächst für die Zeit  vom 5. August bis 
30. September I.  J .  ausgesprochen hat,  
v/erden also nur die Zivilpersonen be­
troffen, die schon im Besitz von othopÄ-
dischem Schiiwerk sind. Für | ie kann 
in dieser Zelt  kein neues angefertigt 
werden, selbstverstfindlich aber können 
die alten Schuhe repariert  werden. Diese 
vorübergehende Sperre der zivilen Neu-
anfeftiqunq (soweit e« sich nicht um 
Erstanfertiqung handelt) Ist  nötig ge-
wordi. 'u,  damit die OrthopÄdie-Schuhma-
eher ihre ganze Kraft der Versorgung 

' ( 'er Wehrmacht widmen können. Um 
diese Aufgabe in rationeller Weise 
durchzuführen, kann der Reichsinnungs­
meister noch bestimmen, daß die Spe-
zialleisten und M'^delle für orthopädi­
sches Schuhwerk von einzelnen Herstel­
lern vorübergehend anderen Betrieben 
überlassen werden. 

Ungarn dehnt den Znrkerrflhen- und 
Tabakanbau aus. Die ungarische Regie­
rung hat in diesem Jahre besonders früh­
zeitig die Verfügung über den pflichtge­
mäßen Anbau von Indnstrlepflanzen In der 
Landwirtschaft erlassen, Dia Vorschrif­
ten. die sich auf das Wirtschaftsjahr 

44 beziehen, entsprechen im gro­
ßen und ganzen den bisherlgeni alle 
Lendwirte,  deren Ackerareal mehr als 

15 Katasferjoch beträgt,  müssen auf 
7®/i) Ackerfläche Industriepflanzen er­
zeugen. Für Rizinus wurde die vorge­
schriebene Fläche etwas herabgesetzt 
wegen des guten Saatgutes,  das jetzt 
zur Verfügung steht.  Dagegen wurde 
für Zuckerrüben und Tabak die Pro-
duktionspfllcht ausgedehnt.  Besitzer mit 
einer Ackerfläche von mehr als 300 Ka­
tasterjoch sind fortan verpflichtet,  auf 
2®/o ihrer Ackerfläche Zuckerrüben an­
zubauen, und zum Neunnbau von Ta­
bak werden Besitrer mit einem Areal 
von mehr als 1000 Katasterjoch ver­
pflichtet Eine wichtige Neuerung stellt  
die Begünstigung dar,  auf Grund wel­
cher die Landwirte,  die Paser- oder 
Saathanf,  Faserflarhs oder Leinsaat-
Btroh abgeliefert  haben, bis ?u 10®/» des 
Übernahmeprelses der abgelieferten 
Menge landwirtschaftlichen Hanf oder 
Leinenwaren zu behördlichen Preisen 
beziehen können. 

Bulgarisch - türkisches BaumwolHcfe-
rungsahkommen. Am 22, Juli  wurde 
in Ankara zwischen einer bulgarischen 
Wirlschaftsabordnung und Vertretern 
de« türkischen Handelsministeriums ein 
Abkommen abgeschlossen, nach dem 
eine Million kg türkischer Baumwolle 
nach Bulgarien eingeführt werden, um 
hier verart)eitet  zu werden. Die Bulgaren 
verpflichten sich, 850 000 kg Baumwoll­
garn den Türken zurückzuerstatten, 

Belgrader Zackerbäckereien geschlos­
sen. Auf Anordnung der zuständigen 
Behörden wurden in Belgrad alle Zuk-
kerböckereien geschlossen. 

I Holzkohlenprelse in Serbien. Das 
Preis- und Lohnkommissariat hat neue 

I Höchstpreise für Holzkohle vorgesehen. 
Im Großhandel beträgt der Pfeis für 
100 kg franko Waggon 650.— Dinar,  in 
Belgrad ab Lager des Verkäufers Q-W.— 
Dinar. Im Kleinhandel müssen für I kg 
Holzkohle 11,— Dinar gezahlt  werden. 

Radrennen in CUli 
Das am 1. August 1943 zur Durchfüh­

rung gelangende Radrennen aur der 
Strecke Cilli—Hochenegg—Bad Neu­
haus—Hofrain—Cilli  um den Preis eines 
Rennrades, begegnet lebhaftem Interesse, 
Die gestellten An/ragen zeigen, daß in 
bezug auf Teilnahmsberochtigung Un-. 
Klarheit  herrscht.  Es diene Nachfolgen­
des zui Aufklärung; In der Bewerbs-
klasse um den ersten Preis,  ein komplet­
tes Rennrad, ist  jeder im Landkreis Cilli  
ständig wohnende Radfahrer startberecn-
tigt,  welcher seit  dem Jahre 1940 an 
keinem Rennen aktiv teilgenommen hat.  
Startberechtigt sind ferner alle Radfah­
rer,  die das 16. Lebensjahr erreicht ha­
ben, Gefahren wird das Rennen mit Tov\-
ren- oder Sporträdern mit Wulstberel-
fung und polizeivorschriftsmäßiger Aus­
stattung (Glocke, Bremsen, Lichtanlagen 
mit Rücklicht).  In diesem Bewerb um das 
Rennrad werden ausgesprochene Renn­
räder nicht zugelassen. Für Rennfahrer 
findet gleichzeitig ein Wettbewerb statt ,  
mit gesonderten Preisen und Wertung. 
Der Start  erfolgt um 7.30 Uhr an der Sach­
senfelderstraße—Festwiese. Nennungs­
schluß Ist  Freitag, am 30. Juli  1943, 
18 Uhr. Anmeldungen und Auskünfte im 
Amt Volkbildunq der Krelsfflhrung Cllll .  

Sporisonntag in Trifall 
Trifail  veranstaltet  am Sonntag, den 

1. August,  seinen dritten Sportsonntag. 
Vormittag finden Schwlmmwettkämpfi 

im Stadtbad Trifail  statt ,  lu denen dlt  
besten Schwimmer aus fern und nah an­
treten werden Am Nachmittag folgt ein 
Fußballwettsplel zwischen der Sportge­
meinschaft Göstlng und der SG Trifail .  
Vorspiel um 15 Uhr. 

Die deutschen 
Leichtathletikmeister 

Die Relchstltelkämpfe in der Leicht­
athletik,  die Im Olympiastadion dai 
Reichshauptstadt abgewickelt  wurdtn, 
bewiesen erneut,  wie stark und fest ver­
wurzelt  der Sport In der deutschen Ju­
gend Ist.  Durchwegs gab es harte Ent­
scheidungen, die ebenso wie bei den 
Männern, auch in den Frauen-Bewer« 
ben vorherrschend waren. Zum Titelge­
winn kamen folgende Männer: 100 m-
Laufen; Huth-Frankfurt 11,2, 400 m-
Laufen: Gllbert-Tutow 49,0, 800 m-Lau-
fen: Schlundt-Berlln 1:56,5, 1500 m-Lau-
fen: Warnemünde-LSV Rerik 3:56,0, 
5000 m-Laufen; Syrlng-Wittenberg 
14:57,8, 110 m Hürdenlaufen: Zepemik-
WM 15,3, 3000 m Hindernisläufen; Hel-
ber-Stuttgart 9;46, 4mal 100-m-StaffeI:  
Eintracht-Frankfurt 43,6, 4mal 400-m-
Stnffel:  Hamburger-SV 3:23,6, Hoch­
springen; Lanqh'off-Rostock 1,97, Welt­
springen'  Weqemanns-Oslo 7 ,37, Stab-
hochspringeht Stürck-Berlln 3,90, Kugel­
stoßen; Bongen-Prag 15,29, Speerwerfern 
Stracke-Jahn Delwig 63,35, Diskuswer­
fen: Hllbrecht-Görlltz 45,86, Hammer-
werfftn: Storch-Arolsen 53,96, Zehn­
kampf; Hermann-Berlin 6,370 Punkte. 
Die Frauen-Bewerbe brachten folgende 
Mefsterinnen: 100 m-Laufen: Schulz-
Münster 12,5, 80 m Hürdenläufen: Do-
magala-Dinstoken 12,2, 4ma! 100-m-Staf-
fel:  MTK-München 49,5, Hochspringen: 
Friedrich-Würzburg 1,60, Weitsprlnqen: 
Brunemann-Hannover 5,96, Kugelstoßen: 
Unbesrheid-Karlsruhe 12,82, Speerwer­
fen; Plank-Wolf-Nürnberq 45,55, Diskus­
werfen: Mollenhauer-Hamburg M,5ß, 
Fünfkampf; Staud-Llmburg 334 Punkte. 

* 

Aus der Abteilung Rapid der SG Mar­
burg. Donnerstag ab 18 Uhr FuDballtral- '  
ning. Anschließend Spielersitzung am 
Sportplatz.  Der Abteilungsleiter.  

Aus der Abteilung Reichspost der SG 
Marburg. Samstag ufti  13.15 Uhr haben 
sich zur Abfahrt nach Klagenfurt Tona, 
Selenko, Tomaschltz,  Schweiger,  Krainz, 
Flllpetz,  Gornik, Tschebul,  Kneser,  Meie-
rltsch, Drewenscheqg, Löschnlgg und 
Hrlberschek am Hauptbahnhof einzufin­
den. Die Sportutensilien sind am Freitag 
nach dem Training mitzunehmen. 

Marburger Reichspostler In Klagen-
furt.  Am kommenden Samstag treten die 
Marburger Rcichspostler In Klaqenfurt 
zu einem Fußballkampf gegen KAC-Ra-
pid an. 

Rfimrui vnn Theodor Fontane 

2. Fortsetzung 

Was ist  Kpssin? Ich kenne hier kein 
Kessin,« 

»Nein, hier in unserer GeqenH liegt 
PS ni( ht |  es lieqt eine hübsche Strecke 
von hier fort  in Pommern, in Hinter-
pommern sogar,  was aber nichts sagen 
will ,  weil  es ein Badeort ist  (alles aa 
henim ist Badeort),  und die Ferienreise, 
d 'e rifiroti  Innslntten jetzt macht,  ist  ei­
gentlich eine Vetternrcise, oder doch 
etwas Ähnliches Er will  hier alte |  
Freiinrisrh.ift  nnd Verwaridschaft wie-
dorsf 'hon." 

»Hat er denn hier Verwandte?« 
»Ja tun'  nein, wie man's nehmen will .  

Innstettciis qibt es hier nicht,  gibt es.  
qbnib ich überhaupt nicht mehr Aber 
Pf ti . i t  hier entfernte Vettern von der 

• Mutter Se i t e  her und vor allem hat er 
wohl Srhwantikow und das Bellinqsche 
Haus wiedersehen wollen, an das ihn 
so viel Frinneninqen knüpfen. Da war 
er denn vorgestern drüben, und heute 
will  nr hier in f-fnhen-rremmen sein.® 

»Und was saql dein Vater dazu,« 

»Gai niclilB. Der ist  nicht so Und 
d-mn kennt er ja doch die Mima Er 
n'^ 'k! sie bloß -

In die<*pm Anrrenblick schlug e« MH-
tnn imd ehe e* noch ausqesrhiaqen, 
r-«-,chieri  Wilke, das alte Briestsrhf 
|I /ms lUiH Fnmillrnfnktotum, um an 
l-iflulem Lfii  zu besfellen: »Die gnädige 

Frau ließe bitten, daß das gnädige Fräu­
lein zu rechter Zeit  auch Toilette mache; 
gleich nach Gins würde der Herr Baron 
wohl vorfahren. '« Und während Wilke 
dies noch vermeldete,  begann er auch 
schon auf dem Arbeitstisch der Damen 
nbziir i iunien und griff  dabei  z u n ä r h s l  

nach dem Zeitunqsblntt ,  auf dem die 
Stachelbeerschalen laqen, 

»Nein Wilke. nicht soi das mit den 
Scliluson, das ist  unsere Sache , .  , 
Hertha, du mußt nun die Tüte machen 
nnd einen Stein hinein tun, daß alles 
besser versinken kann. Und dann wol­
len wir in einem Inngen Trauerzug auf­
brechen und die Tüte auf offener See 
boqraben,« 

Wilk» • schmunzelte.  »Is doch ein 
Daus, unser Fräulein,« so etwa ginqen 
seine Gedanken Elfi  aber,  während sie 
die Tüte mitten aul die rasch zusammen 
qeröffie Tis '"hriecke legte,  sagte: »Nun 
fassen wir alle vier an. jeder an einem 
Zipfel und sinqen was Traurines.« 

»Ja, da« sagHt du wohl,  Effi  Aber 
was sollen wir den sinqen?« 

»Iroend was; es ist  qanz gleich, es 
muß nur einen Reim auf »u« habem 
i)U« ist  immer Trauervokal Also sinqen 
wir:  

Flut Flut 
Mach alles wieder qnt .  .« 

nnd während Effi diese Litanei feierlich 
anstimmte setzten sich alle vier auf 
den Sieg hin in Bewequnq, stiegen in 
das dort anqekettete Root und liennn 
von diesem aus die mit einem Kiesel be­
schwerfe Tüte lanrisam in den Teich 
niederqleii '"n. 

»Hertha, nun ist  deine Sr: .Id ver-
s '^nkt.« saffte Effi ,  »wobei mir übriqens 
einfüllt ,  so vom Boot aus sollen früher 

auch arme unglückliche Frauen versenkt 
worden sein, natürlich wegen Untreue.« 

»Aber doch nicht hier.» 
»Nein, nicht hier,« lachte Bffl,  »hier 

kommt so was nicht vor.  Aber in Kon-
Btantinopel,  und du mußt ja,  wie mir 
oben einfällt ,  auch davon wissen, so 
gut wie ich, du bist  ja mit dabei gewe­
sen, als uns Kandidat Holzapfel In der 
Geoyraphiestunde davon erzählte.« 

»Ja,« sagte Hulda, »der erzählte Im­
mer so was. Aber so was vergißt man 
doch wieder.« 

»Ich nicht.  Ich behalte so was,« 

2. Kapitel 

Sie sprachen noch eine Welle so wel­
ter,  wobei sie sich ihrer gemeinschaft­
lichen Schulsfunden und einer ganzen 
Reihe Holzapfelscher Unpassendhelten 
mit Empörung und Behagen erinnerten. 
Ja,  man konnte sich nicht genug tun 
damit,  bis Hulda mit einem Male sagte; 
»Nun aber ist  es höchste Zeit ,  Effli  du 
siehst ja aui,  ja,  wie sag'  Ich nur,  du 
siehst ja aus, wie wenn du vom Kir­
schenpflücken kämst,  alle* zerknittert  
und zerknauschti  das Leinenzeug macht 
immer so viele Falten, und der große, 
weiße Klappkragen, . . .  ja, wahrhaftig,  
jetzt hab ich es,  du siehst aus wie ein 
Schilfsjunge.« 

»Mittschiffsmann, wenn Ich bitten 
darf Etwas muß ich doch von meinem 
.^dttl  haben Übrigens Mittschiffsmann 
oder Schiffsjunge, Papa hat mir erst  
neulich wieder einen Mastbaum ver­
sprochen, hier dicht neben der Schau­
kel,  ml! Rnaen und einer Strickleiter.  
Wrthrhaftifj ,  das sollte mir gefallen, 
und den Wimpel oben selbst anzu­

machen, das Heß' ich mir nicht nehmen. 
Und du, Hulda, du kämyt dann von der 
anderen Seite her herauf,  und oben in 
der Luft wollten wir Hurra rufen und 
uns einen Kuß geben. Alle Wetter,  das 
sollte schmecken.« 

»Alle Wetter,  ,  ,  .« wie das nun wie­
der klingt , ,  ,  Du sprichst wirklich wie 
ein Mittschiffsmann. Ich werde mich 
aber hüten, dir nachzuklettern. Ich bin 
nicht so waghalsig. Jahnke hat ganz 
recht,  wenn er Immer sagt,  -du hättest 
zu viel von dem Bellingschen In dir,  
von deiner Mama her.  Ich bin bloß ein 
Pasforsklnd,« 

»Ach, geh mir.  Stil le Wasser sind 
tief.  Weißt du noch, wie du damals,  als 
Vetter Briest als Kadett  hier war, aber 
doch schon groß genug, wie du damals 
auf dem Scheunendach entlang rutsch­
test.  Und warum? Nun, ich will  es nicht 
verraten. Aber kommt, wir wollen uns 
i*rhaukpln, auf jeder Seite zweit refßen 
wird es ja wohl nicht,  oder wem ilu 
nicht Lust habt,  denn ihr macht wieder 
lange Gesichter,  dann wollen wir An­
schlag spielen. Eine Viertelstunde hab 
ich noch. Ich mag noch nicht hinein geh­
en, und alles bloß, um einem Landrat gu­
ten Tag zu sagen, noch dazu einem 
Landrat aus Hlnterpommem Ältlich Ist  
er auch, er könnte ja beinah mein Vater 
sein, und wenn er wirklich In einer 
Seestadt wohnt.  Kessln soll  ja so was 
sein, nun. da muß Ich ihm in diesem 
Matrosenkostüm eigentlich am besten 
qefallen und muß ihm beinah'  wie eine 
große Aufmerksamkeil vorkommen 
Fürsten, wenn sie wen empfanqen, so 
viel weiß ich von meinem Papa her,  
legen auch immer die Uniform aus der 
Gegend des anderen an. Also nur nicht 

ängstlich, .  rasch, rasch, Ich flieg* 
aus, und neben dar Bank hier Ist  frei.« 

Hulda wollte noch ein paar Einschrän­
kungen machen, aber Effi  war schon 
den nächsten Kiesweg hinauf,  l inks hin, 
rechts hin, bis sie mit einem Male ver­
schwunden war. »Effi,  das gilt  nlchtj  
wo bist  du? Wir spielen nicht Versteck, 
wir spielen Anschlag,« unter diesen und 
ähnlichen Vorwüfen eilten die Freun­
dinnen ihr nach, weit über das Rondell  
und die beiden seitwärts stehenden 
Platanen hinaus, bis die Verschwundene 
mit einem Male aus Ihrem Verstecke 
hervorbrach und mühelos, weil  sie 
schon im Rücken ihrer Verfolger war, 
mit »eins, zwei,  drei« den Freiplatz ne­
ben der Bank erreichte.  

»Wo warst du?« 
»Hinter den Rhabarberstaudeni die 

haben so große Blätter,  noch größer als 
ein Feigenblatt  .  .« 

»Pfui .  .« 
»Nein, pfui für euch, weil Ihr verspielt  

habt.  Hulda, mit ihrem großen Augen, 
sah wieder nichts,  immer ungeschickt.« 
Und dabei flog Effi  von neuem über das 
Rondel] hin, auf den Teich zu, vielleicht 
well sie vor hatte,  sich erst  hinter einer 
dort aufwachsenden dichten Haselnuß­
hecke zu verstecken, um dann, von die­
ser aus, mit einem weiten Umwog um 
Kirchhof und Fronthaus, wieder bis an 
den Seltenflügel und seinen Freiplatz 
zu kommen. Alles war gut bererhneti  
aber freilich ehe sie noch halb um den 
Teich herum war, hörte sie schon vom 
?Iause her ihren Nimen rufen und sah, 
während sie »Ich umwandte, dip M^ma, 
die,  von der Steintreppe her,  mit ihrem 
Taschentufhe winkte. Noch einen Au­
genblick, und Effi stand vor Ihr,  



J f / S  a U r r  W e l t  

Bcfm EJelweiOpHUcken abgenttlr/ . t .  
Dai v.uletzt in Sonnberg in der Gemeinde 
Kaiwnnq, Kreis l .eo'opn, wnhnhalte IBjäh-
rine Schuhm:ichorgphMfe Jo«ef Neubnuer 
ist  beim Kdelwflißpflürken vom Zeiritz-
karrpl am soqonannten »Judenkftptl« 200 
Meter tiof ahnnstürzt und erlll t  tödliche 
Kcpfverletziinqen. 

r.!n monströses Kind geboren. Ein 
Knfha mit völlig monströsverbildeten 
Oberkörper wurde in dem Cemelnde-
krankenhaua Harsowa in der Norddo-
bfudscha von einer Frau namens Stana 
Ichiiinow geboren. Während der Körper 
von (Ion Flüren bis zur Brust keine Ab-
sondorlichkeitPn aufweist,  gehen vom 
Trustkasten vier Arme aus. Außerdem 
hat der Knabe zwei Köpfe, die men-
»chennndllch gebildet sind. 

V. ' i i lflsrhe in der Adria, Die kroati­
schen Fischer haben hei der Halbinsel 
Peljcschatz eine besondere Art von 
W^ilfisch 8 m ian<f und etwa 13 dz 
schwcr gefangen Solche Fänge sind in 
der Adria sehr selten Es hnndelt  «ich 
um 'einen Wal aus dem Atlantik, der 
sich in das Mittelmeer und dann in dio 
Aflrifl  verirrt  hat.  

Nficht mehr auf dem ROrken de<i Ka> 
mels nach Mekka. Den gläubigen Musel­
manen. die jährlich von Syrien und Pa­
lästina narh dem heiligen Mekka pil­
gern, Ist  eiPß kriegsbedingte Besrhrün-
kung auferlegt worden. Sie dürfen 
künftighin den Weg zum Hedschat 
nicht mehr auf dem Rflckan eine« Ka-
mpls zurücklegen. Die Versorgung mit 
Futtermitteln und Wasser für die Tiere 
längs der Strecke ist infolge des Feh­
lens motorisierter Transportmittel un-
mftglich geworden. 

AfemmaskeschUtztvordemHöhenfod 
»Schniorchcl«, der Rüssel des Fliegers 

Die »Kurfilrst-Briino« fliegt gegen den ] 
I Feind. Hoch über dei Timdia, die sich 
I bis an den R.ind des Eiraneercs eistreckl.  
hält  sie Kurs ndch Osten. Droitiiusünd 
Meter zeigt der Höheurariser.  Und im­
mer noch zieht der Flugzeugführer am 
Knüppel,  zwingt die schwerbelndene Ju 
88 in größere Höhen. Et>en knackt es in 
der BiVau (Eigenverständigung) und die 
ruhige, klare Stimme des Oberleutndnts 
befiehlt;  »Sauerstoff nufdtohenU Der 
Bor<ls<üxütze stützt sich auf den linken 
Arm, hockt sich in der Bodenwanne, in 
der er auf dem Bauche lag und hinter 
dem Zwillingmaschinengewehr nach 
rückwärts spähte, hoch und dreht die 
vier Ventile auf,  die dem komprimier-
tan Sauerstoff den Weg freigeben in die 
»künstliche Lunge«, das IlöhentUcm^je-
rät unserer Luftwaffe. 

Du fragst,  Freund, warum man In eini­
gen tausend Metern Höhe Sauerstoff 
braucht? Schnell ,  allzu schnell  tanrh" 
dann die grinsende Maske des Höhen-
tode« auf.  Müde wird man, unendlich 
müde und schlummrrt hinüber in das 
schwarze Nichts.  Nur der iehenspendpn 
de Sauerstoff,  der durch die künstliche 
Lunge in die Atemmaske des Fliegers 
gelangt^ bändigt den heimttickisrhen 
Höhentod. Welt von Süden her,  aus der 
Heimat,  ist  dieser Sauerstoff in groi^en 

I Stahlflaschen ans Ei&meer gereist ,  Hier 
I hat m^n ihn umgefüllt  in einen Spezial-
[ wagen, von dem auch dann die Sauer-
' s toötjatterien In den Ju 88 »getankt« 
werden. 

Das HöhenatemgerSt,  die Roqenannte 
»künstliche Lunge«, Ist  ein kleJnfis terh-

nibches Wunder. Sie ist  lungenauioina-
tibch konstruiert  und gibi über den 
schmalen schwarzen Zuleiturig.isc hlauch 
immei nur soviel Sauerstolf an die 
Alommaske, wie die menschliche Lunge 
vorarbeiten kann Ein Druckmesser isl  
vorhanden, an dem man den .Sauersloff 
prült  und eine sinnreiche Schaltung, die 
die Siluerstoffzufuhr für die verschie­
denen Höllen regelt .  Das alles aber in-
reressiert  den Flieger nur am Rande. 
Für ihn ist  icdiglich die Atemmaske 
wichtig, jene» Gebilde aüi Ciummi und |  
Leder,  das ei sich über die Nase stülpt i 
und vor den Mund schnallt ,  um den 
Saudistott  einzuatmen, . la,  die Atem­
maske! Kaum ein Flieder gebraucht 
dieses Wort.  Bei ^den fliegr»ndpn Ver­
bänden wird immer nur vom »Schnor­
chel« ((esprochen. Das klingt schon so 
nach fauchen und gurgeln, nach ras­
seln und nach, — na, eben nach 
»Schnorcheln« Was ist  dieser »Schnor­
chel" schon vertlucht worden' Sicher 
nicht weniger als die Gasmaske bei 
den Rekruten. Und warum »schnorchelt« 
'der »Schnorchel«? Die Ein- und Ausnt-
munqsventile sind feine viltrierende 
Scheiben, die der vorülier^trömeade • 
Sauerstoff oder die verijraufhte Luft 
7 .uin Srhv/ingen bringen. l.)nt)Pi entsteht , 
dann das Gerausrh, das sii^h zwischen; 
rasseln und gurgeln bewegt riirtonartig t 
kühl weht es ura die Nn-se, Wfnn man '  
den »Schni -hei« aufsetzt und mit den ' 
Gummibändern an der Konfhaube befe- '  
s t igt.  Wie Rüsseltiere,  Faholwcspn aus 
verganoener Zeit ,  wirken die Kamera-1 
den. Mm muß gut aufpnsRcn, damit i 

nicht an der Nasenwurzel oder unter i 
dem Kinn Neiieniutl  einstiörnl,  üeiiiM 
sonsl nützt di 'r  ganze Saiierstoif nirhis 
und dei Höhcntnd feiert  duch seinen 
Triumph Cr isl  euj unentbehrliches Aus- i 
rüstungsstück der Flieger,  der »Schnor­
chel«. Neben Kopfhaube un<l Kornbina- I 
tion, Pel/.stieleln und Kappmesser, j 
Schwimmweste und Fallschirm hat er |  
sich bewährt und Irrhauptet.  '  

Kriegsberichter Kar) Klaus Krebs. PK 
* 

Unlreiwilliger Aufenthalt  Im Kühl­
schrank. Im Kurhotel eines |üll<indischen 
Seebades hatte sich vor langer Zeil  ein 
furchtbares Versehen ereiqnet, als die i 

Köchin des Hauses sich zur Kontrolle 1 

einer im Kühlschrank aufgestellten Cis-
dekoration »für 2 .Minuten« in diesen i 
einschließen Iie3 und — vergessen j 
wurde. Die Küchengehilfin,  weiche die |  
nur von auRen zu öffnende Tür ge- i 
schlössen hatte,  erinnerte sich erst  eine . 
halbe Stunde später,  als das spurlose 
Verschwinden der Köchin auffiel.  Als 
man öffnete,  war die Köchin zwar noch 
nicht erfroren, doch über ihr sonderba­
res Gn^Mngnis nicht gerade begeistert . ,  i 

Die F.rde will  nicht zur Ruhe kommen. 
Die schon seit  Monaten anhaltende 
Periode erhöhter Erdhebentätigkeit  in 
Süddeutschland ist  immer noch nicht ab-
oeschlossen. An den württenberqischen 
ETdbeb<»nwarten Stuttgart,  Ravensburg 
Tind Meßtfiten wercten fast täglich 
mehrere Nah- und Fernbeben aufge­
zeichnet Am Freiiaqnachmittag um 
17.07 Uhr wurde ein. stärkeres Fernheben 
aufgezeichnet,  und In der Narht auf 
Samstag begann ura 3,44 Uhr .51 Sek. 
die Aufzeichjiung eines starken Nah-
behenä, dem um ,5.2? Uhr noch ein 
srhwächeres Nachbeben folgte.  Der 

Herd dieser beiden Nahbeb^n liegt von 
Stuttgart aus in südöstliche) Richtung 
in einer EntJeinuny von 340 km, also im 
Gebiet der i talienischen Osielpen 

Wenn Kindei am Kochiieid spielen 
In Lauterbach bei Koblenz riß ein fijah-
riger Junge der mit seinem 1.5 Monatu 
alten Bruder spielte,  einen Topl mit ko­
chendem Wasser vom Herd. Der jünge' 'e 
der beiden Brüder wurde daljei so schwer 
vevbrüht,  oaß er kurz darauf starb. 

»AutomBtischer Notenschreiber« er­
funden. Einem ungarischen E!ektro-In-
genieur soll  es gelungen sein, einen 
elektrischen Notenschreiber zu erfinden. 
Der Apparat wird im Klavier eingebaut,  
der dann die gespielte Musik in Noten 
umschreibt Diese Erfindung ermöglicht 
die Aufzeichnung von Improvisationen 
begabter Dilettanten, wie sie in Länd«»rr 
mit au»,geprHgter musikalischer Tradi­
tion zahlreich vorkommen. Man steht 
dieser Erfindung jedoch noch recht skep­
tisch gegenüber 

Nach dem Fett  kam das Bier.  Kürzlirh 
hatte sich rund um die Insel Führ ein 
großer Fettrlng gebildet,  der wahrschein­
lich von einem Tanker herstammte 
Wenn auch dieses Fett  zu Nahruiigs-
zwecken nicht benutzbar war, so fand es 
doch reißende Abnehmer, da es im 
Haushalt  und in teciinlschen Betrieben 
gut verwandt werden konnte Einiqe Zeit  
sprtter schwamm auch die Insel Wester­
land Ähnlich »im Fett« Nunmehr meldet 
dl« Insel FÖhr daß nach dem Fett  n\m 
ganze Föfler mit Bier und zwar mit eng-
liebem Porter angeschwemmt wurden. 
Der Jubel auf der Insel,  namentlich un­
ter Ihren männlichen Bewohnern, über 
dieses hochwillkommene Strandgut war 
natürlich groß. 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 
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B U t t C - L I C M T S P I E t E  

HfuU tl. tIM. » 4$ Uhr Nnmf ttlt 
il«lu IOha«u, Ul A41aa, m MAIlMAort. 
Paul Dihlka In 

Ich vertraue dir meine Freu an 
H«in* Rflhmana uiift»twtllig#r VarttUtUr — Oikan« 
d«( aatarhtws. — PIr JugMAick« sieht ••gvlaiMil 

i: K n I A II A It C Wo 14. IB 30, 20 4.^ llbr 
Vg SP 13 .48, te.  18 30 ao .45 inii  

Die Jungfern von Bischofsberg 
mit Carli Raat,  Haai BraoMweUar, LIaa Cariiaaa, 
Kkllia Drckholl,  Mas Otlilorfl, Joitl  Ilabar und 
Ernil W«ldow — Eli. PrAg-Püm roll UDbaicliw«rt«t 
l .ebensfrmide, gastaltpt na» dar teixandan, glatcb-
namigan Koinaala von OArhart Hauptmann 
Pill  Jugptiil l lclie antat 14 Jahra» alcM ngalaiaaal 

Licfifspiele Kadcrtenachnie 
Donnarilag, tf. JsU 

Bin Ofttnnsyr-Pllai sack 4m barthita« Rflnan 
von Ludwig Gangbotafi 

Das Schweltfen Im Walde 
nanai laetrck, Paal Rlchtar, Jatal lickliata. 
Pttr J«(iandlirh« nickt lUgalaiaaBt 

Burq'lich^spiele Cilli  

BU »,  Juli  

Verwehte Spuren 
isll  Krtit lsa SOdaibaum, Prli« v. Dogaa, PrlMrlcft 
Krayaler,  Cbarlolt« l>. Schult,  Jakak Ttedtka. 
Ptr Jugendllcha alchl iD|«laiaanl 

ilie<ffopol"Licii<»pwlc Cilli 
Bli M. Jnll 

Unsterbliche Melodien 
Alhad Jergav. Uftt Holtacknh, Maria Pandlar and 
Leo SIeiak 
F8r Juganditcha alcbl ia|aUa*«nl 

Ton«tich<spieSe Pertau 
BU Dofloeritag. 19 Juli  

Männer müssen so sein 
POr Ju^endllrhf fi1<bt ivgfla*aanl 

l icli tspicNheatcr Irilail  

Donaentag, 29. Juli 
Imperlo Argcntlnal 

Andalustsche Nächte 
m i t  Friedrich Bünler Karl KoBiler uiw. S p i c l l c l t u r g :  
H e r b e r t  Mnisrh. M u s i k -  M i i n o /  M o t l f t i A - M u r n l a s  
Mllrin MalOner.  — POr Jugandlicha tugelainnl 

Fitmihieatfer fuffer 

Dunnernldg, 29. Juli — tJigtlrb 
um 16.30 uiiil in.30 trhr — der Tobli-Pltm 

Das himmelblaue Abendkleid 
nit Jugpnclllrhr alcbt ii igeiAHaeai 

XA m t d c h e  

Bekanntmachungen 

Der Bürgermeister der Gemeinde Kunlgund 

Landkreis Marburg (Drau) 

Un£|ülti2^keitserklärun]2 
K i t !  Pau Ib, geb. 31. Oe^embitr 1920, aui Kunlgund, 

Poflruck 77, bat am 13 Juli  1943 am Wege von L«itersberg— 
Kuuigund dl« folg**nden Reirhskleiderkarten varloreu und 
werden als ungültig erklart:  Kat?. Maria,  geb. 20 l .  1894, wohn­
haft In Kunigund, Poßruck 77, Kleiderkarten-Nummer 51ßölO, 
Katz Paula, geb. 31. 12. 1920, wohnhnit in Kunigund, Poßruck 
77, Kleiderkarten-Nummei 518011, Kapun Maria,  geb. 7.  Ft.  
1938, wohnhalt  in Kunigund, Poßiuck 77, Kleiderkarten-Num­
mer 148349, Kapun Stanislaus, geh. 22. 11. 1939, wohnhaft in 
Kunigund, Poßruck 77, KleiHei i t .-Nr. 1454.S7, Koroschotz Ma­
ria,  geh 7 2. 1931, wohnhaft in Kuniguml, Poßruck 79, 
Kleiderk.-Nr. 148:i.Sl,  Schwcintzer Maria,  geb. 1. 2.  1933, wohn 
haft In Kunigund, Poßruck 94, Kleidork.-Nr. 148367, Kapun 
Alo l s l a ,  geb  16 .  6  1942 ,  wohnhaf t  i n  Kun igund ,  Poßruck  7? ,  
Klelderkarten-Nummer 0580. ' ifl .  2 '^^'  

Der Amisbürgermeister: In Vertretung gez. Delltscbek Konrad. 

Aufforderung 
Auf Belehl der Obersten SA-F<lhrung haben ilch alle 

SA-Män»ier 

die In der Untersteiermark beruflich tätig sind und bisher 

noch nicht erfaßt wurden, schriftl ich beim SA-Kommando 

Unterstiiermark, Marburg/Drau, Gamserstrane 2, sofort zu 

melden. 2S8 

Der Führer des SA-Kommandos Untersteiermark: 

gez S t e 1 n d 1, SA-Obf;rführer. 

Kleiner Anzeiger 
Jndm Woii koit '-  fOr Sieliaogaricje t Rpl dai fattqpdrvickta Wort 

Rpl (Üt Cj«:id RenillÄfpnverlccIi' 8' efwich!'«'! und flsirat 13 Rpl 
il.is lottqodnirktt Wort 40 Ipl, all« Obrlopn Worlanr^itian 10 Rpl, 
ds3 fotigedrucl£t* Wort iO Rf' tia, Wor'prüii qilt bl* tu 12 öiicb-
*t«iben (c Worl Ki- nworliieltühr bei Abholung rtci  Anqpbotc 35 Rpl b«l 
Zusendung diirrh Pri«t odar B( *fn 7o Ppf AuskuntMnfbflhi füi Anzei­
gen all)  dem V«nnork Auakunlt in da Varwaltonq >dM fisarhÄft»-
»felia'  J( '  Rpl Anieigen-Aunnhiiietrhlnfi Am Tag» «ir Rrm b<'lnan um 
16 Uhr Klatn« Anrelgan werdan nur g«g«o Vnrrtniandung daa Ba-
trnqii laurh gflUiq« BrlefniarkaDl aulgfinoniman Mlndeitqabflhr (Or aina 

Kleina Aotoig* I R M  

Zu verkaufen Zu vermtcten 

Ingrsiiruv, koni^rulflrair,  

Zclclinanf|akonir«llort 

fecliniLev^ Zeirliner 

für Intereiaante kon­
struktive Arbeiten werden 
eingestellt  Günstige Entwick­
lung und rasche Aufstiensmöq-
lichkelt  weiden geboten Ausf.  
Angeb. aind zu richten unter 
Kennwort »Zukunft Nr 7614« 
an die Annoncen-Expedition 
Weiler & Co.,  Wien I . ,  Singer-
»trnße 2 163-7 

buditen! „Kufeke" nur kurz au/kcJten und nicht mehr 
nehmen tla vorgesdifisben ist/ Auf die Absd^nitte 
/i—D der Riotkarie fiir Kinder bis 2U 18 Moniten 
erhält die Mutter ycnfijfcnJ „Kufeke" für ihr Kind. 
H .  K U P F K E ,  H A M f .  U R O - R F R G  F D O ' F  1  

Gine sehr gute Violine samt 
Dose um 200 RM zu verkau-
ff.n.  Adrps?.e in der Vorwal-
tunq des Bl.,  Marburg-Drau. 

704-3 

Einsledeglftier 20—80 Pfg. — 
Mayr, Sclii i lerstrflne 26. 705-3 
Ziege zu verkaufen. Drauwei-
t(?r.  Tollgasse ,5. 70fi-3 

Reinrassiger Wolfshund zu 
verkaufen. Anzufragen Flößer-

^gnsse 7, Marburg-Drnu. 730-3 

Zu kaufen f*csiicht 

Sauggasanlage Deutz, kompl.,  
40 PS, rj ;eh.. trunig^neralür,  220/ 
3H0 V. zu kaufen gcsucht.  Mar-
burgcr Verlags- und Druckerei-
Oes m b. H.,  Marburg-Drau. 4 

Benzinmotor,  3.5 bis 4 PS, drin­
gend zu kaufen gesucht.  An­
bote Edmund-Sch:uid-Gasse 6-1, 
Marburg-Drau. 707-4 

'Bei , l l«ln.tehBnder Frau wird T?"", 
Schl»f.l ,.lle ,n Fr»«l«ln q.ssl^ m? 

Alw— .u ..  u i  i.  ix^ hei Voql,  Muhlgasse 45, Mar-
V "'" 'f . '" ' '" '"- bur, .D,au. 727-13 an die Verwaltung 712-7 ^ 

j Wirtschafterin sucht Stelle,  
auch um Land. Maria Grlsold, 
bei Worschl,  Zwetl^ndoifer-

'straßc 6, Drauweiler,  Marhnrg-
Drau. 70R-5 

Jeder Betriebsf(ihrer 
soll das Vcrordnungs- n. Amtsblatt des 
Chefs der Zlvllverwaltung üi der Unter-
itelermark lesen 

BAUER&CIE 
BERLIN 

Seit Johrzehnten hochwertige Praparate 
zur Erhcltung des faßlichen Wohlbefindens 
und zur Vorbeugung piigen Ansteckung 

der oberen Luftwege, 

Offene Stellen 

Vof ElnilallODg «nn Arhrltihilt  
Irn muS dtt  Ztiallminuni) d«» in 
•tMndigen Arbplhnint»>* 4lnq»hnil 

werden. 

An unsere Posibezieheri Bipbet fin dss SiiiitscIiB ÜotB Rreuz! 
Wenn der Postbote zu Ihnen kommt und 
dio Bezucjsgehühi für die »Marburgei 
Zeitung' einhebt,  bitten wir Sie,  damit 
in dei Zustellung kein» Unterbrechunt) 
eintritL die Zahlung nicht zu verwet 
ijern Bezugsgebühr ist  immer tn voraus 
/u bezahlen 
»Marburger Zeitung«, Vertrlebsabtellun« 

Denken Sie daran — 

KLEINE ANZEIGEN 
haben In der 
MARBURGER ZEITUNG 

GROSSEN ERFOLGl 

Tieferschüttert  schwer traf uns die 
unerwartete Nachricht,  daß unser Heber,  
herzensguter Sohn und Bruder 

Alois Rantascha 

t  

Grenadier 

Das Begräl»nis 
der Frau MIcliaela Kuder findet am 
Freitag, den 30. Jull 104.1, um 14,30 Uhr, 
In Graz am St,  Petei-Stadtfriedhof statt .  

729 

an der Ostfront Im blühenflen Alter von 21 . lahren 
in einem Lazarett  seinen Verwundungen erlegen 
ist .  Nun ruht er fern von seinen Lieben und der 
Heimat in fremder Erde. Wit denken mit t iefstem 
Schmerz und Leid an unseren unersetzlichen 
Unvergeßlichen 

K I e  i n s  0 n u t a g. im Jull  1943. 

In tiefster Trauer: 

Franz und Maria Ranlascha, Flterm Franz und 

Elisabeth, Geschwister,  und alle Verwandten. 

252-7 

Bäckerlehrling oder Gehilfe 
wird nulgeiiommen. Packerei 
Rebernak^ ^unndorf 

Bedienerin für Kanzieiaufrüu-
men für 1. August 19'1.T gcsucht.  
\nfragen in der Verwaltung 
des R!, Marburg-Drau. 

Hau. ' ' ,  geh II f In,  die auch etwas 
kochcn kann, wird dringend 
gesucht.  Vorjustpllon: Holz-
industr 'e,  Kötsch 14-t.  

Klnderfräuleln mit Sprach­
kenntnissen, nicht übet 30 Jah­
re, nach Radkersburg gesucht 
Zuschriften unter »T. G.« an 

IL® 
• KIndermIdchen zwischen 17 
und 30 Jahren nach Oberrnd-
kersburg gesucht.  Zuschriften 
unter »L R.« an die Verw d^s 
Rlattes.  

Flctscherlehrjunge wird sofort 
aufgenommen Wohnung und 
Kost Ist  alles im Hause. Anzu­
fragen: Gustav Haloschan, 
Fleischhauer und Wurstwaren 
Frzeuger in Cilll ,  Grazerstraße 
.10̂   ̂ 2fî  

Telephnntstln zum sofortigen 
fintrit t  ge*ucht. Agrarberliks-
behdrde Marburg-Drau. Reiser 
strnfle 3. 732 H 

Tüchtige ZahlkellnerTn wird 
sofort aufr)pnonimen Inselbad 
Hanls Gasthaus Tement,  AHnlf-
Hitler-Platz 3. 70'^-5 

T'ine gfschulte Garderohefrau 
wird sofort aufgenommen --

»Zentral".  711-R 

Klrtrt»»rfrl 'ulf ' ln.  womöglich Kin-
dergSrln-^vin zn 3 Kindern vnn 
f .nndherrs rhf i f t  be i  outT  Ver  
oflegunq und l 'n 'erkMnfi drin 
'»end nesurht Anskilnftf au« 
npf^'^llinVcit im Hnl7ge*' 'h^tft  
reg'"tthoffslr<ine 36 1. 710 G 

Zti 
2 berufstdtige Damen suchen 
ein Wohnzimmer mit Koch­
gelegenheit .  Hilde Riech, Ge-
richtshofgasse 16-III,  713-8 

Ruhiger Arbeiter sucht Zlmmai 
bei netter FamlKe. Zuschriften 
bitte an die Verw. des Blattes,  
Marburg-Drau, unt »Nüchtern« 

714-8 

Suche dringend möbl.  Zimmei 
samt Kost und Wäsche In der 
Nähe des KRrrtnerbahnhofes. 
Zuschritten unter »Reichsbahn 
angestellter« an die Verw dei 
^Marburoer Zeltunrj«. 71.V8 

Allelnstetiender fleamter sucht 
nftbl. ,  re 'nes Zimmer, Nf'he 
Rrunndorf.  Zusrhriften unter 
• •Sofort 22« an die Verw des 
R!.,  Ma-burg Drau. 711-fl  

Tausche möbliertes gegen lee­
res,  im Zentrum der Stadt be-
Hndliches Zimmer. Oberkellner,  
Hotel »Mohr«. flRl-H 

Tausche große Küche und 
Zimmer mit event.  kleinerer 
Wohnung Im Zentrum. Anzu 
fragen bei R. Kossi,  Mo:'nrt-
strafle 4fi.  731-'» 

FimHe - Verluste 

Vergi 'ssen Montagnachmittag 
Montag um 17 30 Uhr veroaD 
ich auf der Hriup'post auf e?nci 
R.ink beim Ausgann eine Geld­
börse mit foif)on<len Gnaen-
stÄnden- Bugeid 120 RM, ein 
goldener Rinn mit S.-iphirst^ ' in,  
Zuckerkarten für 1 BO kg Zuk 
ker und sonstiqen Kleinigkei­
ten. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, den Fund bei folgen­
der Adie'sse abzugehen; Hilde 
Nowak, Nagystraße 2,1, bei 
Kor.l .  684-13 

Äm Jull  wurde In Marburg 
auf dem Werje vom Bahnhof 
bis zum FahrradfiPschäft Ber-
gant,  Tegptthoffstraße 26, eine 
runde Herrenarmbanduhr oh^e 
Cehäiise vrlor^n Der Finder 
wird t |ebeten, die Uhr, da eir,  
teures Andenken, gegen Reich 
nung abzugebon. Fmil Mikla-
witsch. Pöltsrharh 717 13 

Verschiedenes 

Tauiche gut erhaltenen, t ietva 
Kluderwaqen gegen em Damen-
lahrrad. Burengasse 9, üb«r-
R^\^ein 68H-14 

Tausche neues Herreo-Puchrad 
gegen Nahmdtchina. Event.  
Aufzahlung. Aiiiiufragen Perko-
strhße 42, Marburg. 720-14 

lausche wenig getragenen 
llorren-KanimjaniaDZug (Gr, 
1.70) gegen gut erhaltenes 
Herfenfahrrid. Marbuiy, Te-
getthoffstfdße 24, Par^ 721-14 

Tausche blau-rote l ,edertport-
schiihe Nr. 38 für Korkschuhe 
37 )>ir—38 oder elektr.  Bügel­
eisen gegen Aufz Zuschr un­
ter »Tausch» an die Verw. der 
»Marburger Zeitung*. 722-14 

Tausche irgendeine Ware für 
Kindersportwagen, '  verkaufe 
Petroieumofen RM 3A, Tisch­
tennisplatte RM 30.— Anzufr.  
von 12—14 Uhr. Adr. Verw. 

723-14 

Die P T speisenden Gäste der 
li iselbudrestaurdtion werden er­
sucht,  »ich das Eßbesteck selbst 
mitzubringen, ansonsten nicht 
serviert  werden kann. 724 14 

i iamenschuhe 37 J-i lür Koffei 
7.U fauF.chen. Adr. in der Verw. 
der »Marburger Zeitung«. 

' 
Junge, trächtige Kuh verkaufe 
oder tausche gpcien Milchkuh 
Drohne M., Poßruck, Ot^c»r-Ku-
nigund 726-H 

Tausche Fahrrad npgen Rund-
ftinkpnipf^nger.  Adr.:  Wirde 
nauerstraße 1R-I,  Marburrj-Dr.,  
bei Pall .  728-14 

Schwarze Haniltasrhe Donners-
itag, den 22. 7.  Im Zug auf dtr 
! Fahrt nach Krnnichsfeld vr 
jgessen Inhalt  etwa« Barg'»ld 

{und Eisenbihnerlegitiniation 
nit tP den ehrlichen Finder o" 

i 'Ton gute Relohnuno an die 
Adr Kla'Jin?. Kranichsfold Nr 
11, abzugeben 718-13 

lene Person, welche am Mitt-
worh, df>n 21 Jull  im Mikh-
geschäft Bftti  Schäffer,  Bahn-
g.T«;se eine l-l-Kas«ero1lp samt 
Milchknrte für Magermilch, 
lautend auf de Namen Anna 
Szir,inko, nrndeniniTfif-trane n.  
no'iohlcn hnt,  wiid csucht sie 
ftort  flbrunpb' 'n.  D'n Person 
wurde bfibflchipl Widriqt 'n 
fnils wird Anzeige erstrt ' i«! 

719 13 

Der SfädtRlan 
und das Str?f^vnoffzglrhn'8 

von 

ßarburp/ilrau 
2. Aiillage 

st  in allen einschlägigen 

Geschäften und heim 

>chaltei des Verlages 

1er »Marbutqer Zeitung» 

tum Preise von RM 

•  rhUltllch 

Famil ien-
Anzeigen 

finden durch die nMarburqer 

Zeitung* weiteste Verbreltunq 

S endet den 
Soldfiten d e 
»M*^i burger 

an d'c Fronf 



Kulturelle Planwirtschaft im Luftkriegsgebiet 
Gedanken zur Kunstpflege für die Hauptkampflinie der Heimat 

Jie Lage in den Luftkrlegsgeblftten 
wirlt  täglich neue Probleme auf,  die 
nach Piner Lösung drängen. Die schon 
olt  an dieser Stelle erwähnt« Improviaa-
tionskunst der öilHchen Steilen, die 
planmäßiq vorbereitete Au«weichtaktik 
sowie der weitgehende Erfahrungsnus-
tausch zwischen den betroffenen Ge­
meinden uad der radßgebeudrai Führung 
haben immer wieder »chnell  und xuver-
länsifl  die «nf-illenden Schwierigkeiten 
gemeistert .  Nach ripr vordringlichen Be­
hebung wirtschaftlicher,  sozialer und 
mensrhlichpr Nöte ist  aucii  da« Ge­
biet der Kultur von pntscheidend<»r Be­
deutung qewovden, das stets einer Uber-
pnitunri in Hpii «Ith änrif 'rndrTi \ 'orhiil t-
nisspn bi-drirl .  Wie stark die Kräfte sind, 
(iio vnn innen heriius,  gleichsam aus der 
n^'irfil  .chen HKl.,  hti  die posili \ 'P Ei-

lii  oflMivi (f- .  Piop'fTukTi!i .>>'^s gehen, 
\\ ' : :(l  durch i ' if  Gf^l-inken pmes Boilra-
aps rihflll ,  thi I  f |pii"n Dr li ichnrd Littel-
srhi ' id in riet  [- '»cner N?'fiontil7eitung 
•  UTt Nrich ' i fnk '  1 i iuoflt .  Er  /Pir | t  n>ch* 
n i i i  d o Icrtu'  !l!p Si lu f l t inn  .ms dem 
IVfrkvv nknl dof konv^i ' i i  h und seelisch 

•[• 'Otit  der ll ' . i intit",  sondern 
l,f ,nidTl si()) |M.iklisch" \ 'orschlä(ie fiir  
( I  r  K i u r - . l o l i ' ^ r i c  i n  d i c i - i ' i n  t j C ^ i t h i r i e l e n  

Lrhe i i s r ; i i i n i  r l f> i  N i J inn  u  nuichen 
wird "ifidtei als eines der liowiin-

r)crunriswii 'r l i( |stei '  7«M'. h:vi drt  secii-
sehen Wni(vsl<iii(lskriil l  des denlschen 
Volkos in dei Gesrnichte des jetzigen 
Krieges vermerkt werde>n, doß nicht ein-
m.il  die Bevölkpning der I. \ i t lkriegsge-
bielp niitei  rlrm Lindruck des anglo-ame-
I ikiUiisrheri l , i i ' t 'erio' 's  ihre Anteilnahnio 

kultuTlInn DMigen preisgeben will  
( icwid hibfMi die Sortjen um die öher-
wintlunri dei i i igsten Nöte i 'eilwoiÜg (l<iR 
r jheigewicht Aber in ruhigeren T.Kjen . 
^ifil t t  sich rfl^rh wieder d.is gewohnte 
Bedii 'fn 's ein, sich an KunnterlebnisBPn 
>^nriisfh ruif7uri ' ' l i t ' 'n und in ihnen 1 rost,  '  
/nrstreu ing und I-ntspaniuing rw finden 1 

1 heater.uiflührunqen und Konzerte wer-j  
den nicht v-enKjer dankbnr b"gri*Rt als I 
r l 'e infist  pinrtHndiqeren Filnidarbietun- |  
nen, Die behelf «ni iRigcn Lösungen, die 
ihuch die wei 'nehende Zerstörung vie I 
ler Kulturinsh'n'e notwendig geworden 
>i ' id,  werden tjeieitwilliq in ktiul (fe 
ruimmen, v. '^ nn nur dadurch der Kontakt 
mit f]e?i G'iiern der Kultur nicht ah'"eißt 
F.s ist  knire \ '(»rfTniigur 'TSfiUcht,  die «ich 
d.ii iei  ? 'uf\prt .  nonHc-n d.is von E'fah-
iiinrcn nfslii tTt« B'-wuRtsein, in der 
JMIeae der Künste don wichtigston 
<,,-h!>i5spl zur Verschönerung und Ver­
edlung unseres Daseins und 7ui Be­
wahrung der volklichen Eslstenr in der 
Hand r,u hnberi.  Die Berührung mit der 
Kultur ist  seihst in Augenblicken der 
Gr»fahr häufig noch viel intensiver,  als 
gemeinhin angenommen wird. Davon 
;;pugt an jedem Tage die Kulturfreudig­
keit  unspi^ej Solfli i len an der Front.  .^u(h 
dirf nicht vergessen werden, daß der 
Rundfunk selbst dort noch in deti  AH-
tag hineindriugt.  wo durch Feindeinwir-
kung das kulturelle Ttben vorüber­
gehend nnterhuiulon ist .  

Die Aufrechtethnitung einer und wenn 
au'  h noch sn eingeschrJinkten Kiirst-
pflege liegt nnn? besonders den Men­
schen dps Rnh^iehietes am Her/en 

hmer/erfül ' '  nb' ' !  ni^h'  iintflt ifi  «itel ' .en 
sip r 'Pi V^i nK h': i  ir] •"•eri  vdlsloi Kiilt i i l-
p in r i c l i l i i n f i en  ry^ r i cn i ibe r  die no 'b  vor 
k u r / p r  7 ' ' '  I  T i - i n f ' ' -  v i f ^ l s ' ^ i M c i  l i e -

f ' l i i c k p n d e n  i i ' i d  n i  r i i i n / e n  Reit b ' le-
;Mhni1' 'n Knnstsfh iffrnR ne^' . 'esen w.irpii  
Pithrrnde in denen sich d'> 
d c i i K r l i f '  n  i i c i . - l l ' i n q s V u n s l  7 i i  h n f b - t ' ^ n  

i invprrtprp'if  hen F'1nl ' .ni ' :<;pn veitj ' rh 'pt 
h Ite s ' ' id 7pr-tö' i  wofd'^ni manche Or-
f b«sie '  d'-n-Mi an. hbj 'Hifjst" musikil 'srhr 
r.- ' idrii '" '- '» 7u w-irep. wnrd'^n ihrer 
K ' o n 7 « ' - t a  i n i ' '  r > n r  n b ' M i s p r  b - ^ r f ' i i b » ;  

rl 'n n^msppti rri 'H'pn ibrp T.V'nkpil ' ' in-
i . t n l ipn i  • h^-eipn ",i i" '"n cjän? 
I  ' h  y p n i i f l i t - ' l  P '  '  ' ' i n  ^ i f e ' K e r  h p i  

r ' '>fnn'nn viir(ir-i  -o r '" ' ibaliir '  ver 
ckflnitiPt p' '  ^;b'e '-  i irno""ch srhcinf 

r^- 'Pilpr M,rn Sp'inlo'n - ' i i  brinT'n l 'm 
v ( ,  t r i t '  r - i n  - t T "  w o r t l i r l i p n  

Kulturstellen die Aufgabe heran, die 
Lücke zu ac^lieSen, die in das kulturelle 
Leben gerissen wurde. Denn dl« Vex* 
Bergung der Bevölkerung mit künstleri­
schen Veranstaltungen aller Art ist  dar­
um nicht überflüssig geworden, weil die 
Meiin»chen mit der Bewältigung und 
Uberwindung greifbarer vitaler Sorgen 
ohnehin genug zu tun haben. Der uneat-
behrliche positive Ausgleich, den die 
Berührung mit Kunstereignissen in Zei­
ten der Not schafft ,  ist  keine geringere 
vitäle Angelegenheil .  Dieser Ausgleich 
ist  einfach eine Notwendigkeit ,  um un­
ser Dasein im rechten Gleichgewicht zu 
halten, und er ist  nicht zuletzt eine na-
liontilc Pfl 'cht,  wail  sich aus ihm unsere 
inneren Widerstands.kräfte am wirkungs­
vollsten 71) erneuern vermögen. 

Vorerst allerding« steckt die Kultur-
pllege im Liiitkriegsgeblet in einer Pha­
se bed luerlicher Planlosigkeit ,  da alles,  
wrts geschieht,  lediglich dem Zufall  aus-
gel eif^rt  und keine umfassende kultu­
relle Betreuung der Bevölkerung gesi­
chert ist .  l ' . inige Städte sind kulturell  
völlig verrinnt,  während andere sich 
noch in einem günstigen Stadium befin­
den. Die giöRte Gefahr besteht aber dfir-
in,  daft  viele Künstler,  fl ie im douIschen 
Werten ke'u Täli^eitsfeld mehr zu fin-
cien vermeinen ribwandern. Schon jetzt 
konnte eine ku'tnrpolitische Verlustlisle 
riulgesteilt  werden, die einen erschrek-
kpinden Umtanq zeigen würde. Umge­
kehrt machl sich bei manchen namhaften 
Künstlern im Reich, die in den vergan­
genen .bthren regelmäßig ihre Kunst in 
den deotsrhen Westen trugen, eine ge­
wisse Scheu bemerkbar,  ihrer schönen 
Gewohnheit  treu zu bleiben. Hier kann 
nur mit einer systematischen Planung 
eine erfolgreiche Änderung erwirkt wer­
den. überhaupt sollte — notfalls unter 
Einsatz einei mit allen Vollmachten aus­
gestatteten überörtlichen Kommission — 
eine kulturelle Planwirtschaft eingeleitet  
werden, die allen Möglichkeiten Redh-
nnng trägt und die die Aufrechterhaltung 
des kulturellen Lebens gewährleistet,  Der 
Aulg.ihenkreis dieser Kommission kann 
kaum umfiissend genug gedacht werden, 
Sie muRte vor allev dafür sorgen, daß 
nichts unnfitig preisgegeben wird und 
dafl umgekehrt jener Grad kultureller 
lebendigkeit  wieder bergestellt  wird, 
der den Redürfnis»en der Bevölkerung 
und dem KuUurstand der ganren Nation 
entspricht 

Welche Probleme zu lösen sind, läfit  
sich an dieser Stelle nur andetiten. Ihre 
Bewältiniing seirt  eine sorqsamc Über­

prüfung der vorhandenen und auqh der 
7X1 erwartenden Gegebenheiten voraus 
und muß sich zum Ziel nehmen, vor al­
lem dort die Kunst hinzutragen, wo ihrer 
Entfaltung die gröfltcn Hemmnisse entge­
genstehen. Zweifellos wird der Pflege 
der Musik der größte Raum gehören, 
weil diese am ehesten überall verwirk­
licht werden kann. Sie findet, wi# d«r 
Konzei tbecuch in den letzten Moneten 
gezeigt hat, aufgeschlossene Herzen, »u-
mal sie nicht unbedingt eine anstrengen­
de geistige Mitarbeit verlangt. Es gibt 
mannigfaltige Formen »beschwingter« 
Musik, die ausnahmslos dem Reich der 
guten, wertvollen musikalischen Litera­
tur entnommen werden können und 
ebenso den Künstlern bedeutende Auf-
gabe^n stellen, wie sie den Hörern viel­
seitige und erguickende künstleriscJie 
Erlebnisse zu schenken vermögen. Bs 
gilt, Räume ausfindig zu machen, um 
solche Korjzerte durchführen zu könnenj 
und es gilt ,  dei in einigen Städten be­
reits geplanten Autlösung der Orchester 
dadurch engogen/uwirken, daß ein ein­
heitl icher,  (Uli >«Aushilfen« nicht ange­
wiesener leisti ingsfähiger Klflngkörper 
geijiklet wird, der überall  eingesetzt wer­
den kiinn. Der Prans^ortlrage müßte da­
bei besondere Aufmerksamkeit gewid­
met werden um sich von dlle.n Störun­
gen unabhängig 7u mnchen. Schließlich 
wäre 7. \ ]  überle.qen in welcher Weise 
die sehr zusammengeschmolzenen Ge­
sangvereine wieder aktiviert werden 
könnten. Dabei mflßte zu Kombinationen 
geschr'tten werden, die allein ein er­
sprießliches Arbeiten erhoffen lassen. 
Solche Chöre könnten ebenso wie auch 
kleine Orchesterariippen in größerem 
Umfanrie als bisher in Werkpausen be­
schäftigt werden, um dadurch deutsche« 
Kulturgut unmittelbar an die schwer­
schaffende Bevölkerung herananibringeo. 
Die Opern- und Schauspielarbeit müßte 
dergestalt systematisch aofgebaut wer­
den, daß such eine Bespielung der thea­
terlosen Städte mühelos möglich Ist und 
daß sich die Mitglieder jener Ensetnhles, 
die ih-er Häuser beraubt worden sind, 
nicht in alle Winde verlieren. Es wilre 
dnboi gleichgültig, ob einig« Zeitlang 
über das schlichte Hilfsmittel der »Pront-
hühne- nicht hinausgegangen werden 
kann. Fndlich sollten Dichterlestingen 
und Rezitationen ernster und heiterer 
deutscher D'chtung der Vergangenheit  
in gröfMer Breite durchgeführt werden, 
wrtbei fin aus freiwilligen Spenden •r-
npuerlrs Rülhereiwesen eine wirksame 
1  ? n f r r « : l ü l 7 i i n o  ü p f e m  k / ^ n n t e .  

Deutsche Kunst in Bulgarien 
Die Kultur als Bindeglied zwi.schen den Nationen 

Jeder Ausländer, der heute Deutsch­
land bcsucht, ist vftilitf überrascht, welche 
Höhe das kulturelle Leben der Nation 
auch während des »o schweren Ringen# 
an den Fronten wahrt. Die deutsche Füh-
runfj hat vollkommen klar erkannt, daß 
die Kulturarbeit eine starke Waffe ist. die 
im Krieji« wie im Frieden (tlcichcrmpflen 
gebraucht werden muß. Dies« Arbeit wird 
aber nicht nur im Reichstfebiet («eleistet; 
Deutschland hält auch eine cnije kuHu-
rpllr Vcrhindunö mit den befreundeten 
und vcrbiinc'cten Nationen aufrecht. Deut-
vthe Musiker, Schriftsteller, Gelehrte und 
andere kuKu'ell Schaffende bereisen die 
1 ander Furooas und jfeßtalten damit de­
ren («eisti^c Rcziehunjjen zum Reich im­
mer innijjer 

Zwischen Deutschland und Bulgarien 
hat schon immer eine lebhafte kulturelle 
Verhindunjl bpstnnden Unendlich viel hat 
Rultfarien der deutschen Kultur JU ver­
danken Seit dem Kriejfe haben sich diese 
RpziehtmvJen aber noch intensiver gestal­
tet und PS i«t allmShlich ein Bedürfnis 
.liier iiebilflclcn Menschen in Bulgarien, 
'laup'süchrch in Sofia, ({eworden. Kon-
r.erte, Vort-StJe und andere Veranrtnltun-
ijpn aus c?cn Gebieten der deutschen 
Kunst und Wissenschaf» r<i iirnirßcn. Die 
v e r t j a n^enc Saison 1 9 4 2  ' 1 3  war hierin he- bracht wird 

sonders reichhaltitf Gleich zu Anfang er­
lebte man in Sofia zum dritten Male die 
Berliner Philh irmoniker unter der Stab-
führunjf Ilans Klappertsbuschs. Es ver-
jjiii)! keine Woche ohne eine oder xwei 
deulschf kulturelle Veranslaltunßen im 
DcutHchrn Wisst-nschafllichen Institut, bei 
der Dcutsch-hulijarischen Gesellschaft und 
in anderen UntcrnehmuniJen des öffentli­
chen T-ehens in Sofia Neben Konserten 
und Vorträgen ist die Ausslellunji »Maler 
erleben den Kricj{ sowie die Antikomin-
tern-Ausstclhin<i zu nennen, die Rekord-
/.iffern an Bosticherzahlcn aufwiesen. Gro­
ßes Interesse fanden die Dichterlesunßen 
von Tferybert Menzel und Carl Rothe und 
vor allem der Besuch des Präsidenten des 
B.iyreuther Bundes Otto Daube, der fwei 
Vorlesungen über Richard WajJner hielt 
und der in Sofia als alter Freund Bulga­
riens bekannt ist. Die Be^eist«run|( fflr 
Wa(}ner-Musik ist im bulgarischen Publi­
kum besondeis ^roB. und man würde 
Gastspiele, die diese Tatsachen berück-
sichtijijen, außerordentlich bejfrflßen. Die 
Aufnahmefähigkeit der BuljJaren für deut­
sche Kulturwerte wächst best&ndijt, und 
man weiß es Deutschland zu danken, dafl 
trotz des Kriejfes in to reichem Maße 
dciitschcs Schaffen nach Bulgarien <f-

So war es früher 
— und anderswo 

Unsere Vorfahren ernteten mit 
der Sichel 

Der Ahrefuehnitt war bei dwi alten 
Deutschen eioe Oberaus mflhsame Arbeit, 
weil sie ihr Getreide mit der Sichel 
schnitten und noch daiu «uf eine gans 
merkwSrditfe Art. Auf Miniaturen aus 
dem frOhen Mittelalter sieht man Schnit-
ter bei der Ernte, mit der rechten Hand 
die Sichel haltend, wihreod die linke ein 
Büschel Ähren lusameninfafit, da6 nun 
und zwar fast unmittelbar unter dem An­
satz der Ähren abjfeschnitten wurde Die 
Stoppeln, *die stehen blieben, waren also 
ziemlich hoch und wurden dann vermut­
lich noch einmal eiifens abileschnitten, um 
ala Stroh verwendet zu werden. Lanf{e 
Jahrhunderte, fa bis ins 14. und 15. Jahr> 
hundert hinein, fo1|tte man dem Brauch 
aus VorvSterta^en und schnitt das Ge­
treide mit der Sichel. 

Als die Menschen noch kein Eisen 
kannten, wurden die Sicheln aus Bronze 
hergestellt, vne denn die Sichel überhaupt 
zu den Xltesten Werkzeuffen des Men­
schen gehört. Frühe Formen der Sichel 
sind merkwArdifferweise gezahnt, woraus 
sich schließen läßt, daß die Ähren mehr 
nbfieslifit als mit einem kurzen scharfen 
.Schnitt vom Stempel getrennt wurden. 
Auch ein anderes Erbgut wurde noch im 
Mittelalter beibehalten: das gleichzeitige 
Einbringen der Ernte, Die Ackerarbeit im 
deutschen Dorf war von allem Anfanjf an 
Gemeinschaftsarbeit gewesen, denn der 
alte Flurzwang verlangte, da0 am glei­
chen Tage gemiht und am gleichen Tage 
geerntet wurde. Wollte einer im Dorf 
nicht mittun, so mußte er eine Buße fah­
len. besonders dann, wenn er sein fCorn 
früher geschnitten hatte als die anderen 
und dabei mit seinem Karren flher die 
noch ungeernteten Felder gefahren war. 

Die falsche Johanna 
Es gab nicht nur einen falschen Wal­

demar in der Geschichte und nicht nur 
einen falschen Demetrius, es gab auch 

eine falsche Johanna von Orleans. Sieben 
Jahre, nachdem die Befreierin Frank­
reichs von den Engländern verurteilt und 
verbrannt worden war, erschien ein Mäd­
chen in Reims, daß ihr außerordentlich 
Ihnlich sah und sich sehr gut auf ritter­
liche Künste verstand. Große Kreise er­
kannten dies Mädchen als echt an, feier­
ten es mit Triumphen und schließlich hei­
ratete die falsche Johanna einen Herrn 
von Amboiie. Der Ruhm hielt aber nur 
wenige Jahre an, dann entlarvte man sie 
als eine Abenteuerin namens Claudine, 
die in Männertracht im päpstlichen Heere 
gedient hatte, und die von ihren Kame­
raden auf ihre Ähnlichkeit mit Jeanne 
d'Arc aufmerksam gemacht worden war. 

Au8({an({ für Männer verboten 
Noch vor wenigen Jahren bestanden 

fflr die Frauen auf der japanischen Hnlb-
insel Korea an der Küste Ostasiens szhr 
strenge Sitten und Gebräuche. Sie führ­
ten ein völlig abgeschlocsenes Leber Nur 
am Abend, wenn die Häuser der Städte 
längst geschlossen waren, durften sie in 
den Straßen spazierentfehen Zu d-eser 
Zeit aber war es jedem Manne streng ver­
boten, die Straße zu betreten Wenn einer 
von ihnen das Hatis verlas.sen und sich 
unter die lustwandelnden Frauen gemischt 
hfttte, hätte er schwerer Strafen sicher 
sein können. 

Ein weibliches Kraftwunder 
Starke Minner hat es zu allen Zeiten 

gegeben. Aber Frauen, die über unge-
wSnnliche KSrperkrIfte verfügten, sind 
immer große Ausnahmen gewesen Be­
rühmt wegen ihrer Kräfte war Elisabeth 
von Pommern, die Gemahlin Kaiser Karls 
IV., die zu ihrer Zeit als stlrkste Frau 
der Welt galt und mit deren Kraft sich 
auch so leicht kein Mann messen konnte. 
Die Chronisten erzihlen, daO sie Eisen-
stflcke zerbrechen konnte, als hltte sie 
ein Stück HoU in den Hinden, und daß 
sie imstande war, einen Rittei;-KüraB 
durehsureiBen wie ein Leinenhend 

P Sawoff 

Lesebuch ffir stadSercndc 
Antlinder 

Di« Kriegszeit zeigt uns auch auf gei­
stigem Gebiet wieder den Weg lum ewig 
Deutschen. Das Bekenntnis i« Land und 
Volk, Sprache «nd Literatur, Kunst und 
Wiesenschaft wird allenthalben laut. Auch 
der ausländische Akadenlker in Reich 
kann sich durch sein Studium mit diesen 
deutschen Grundelementen aaeainander-
setzen, allein es fehlt ihm der Blick, mit 
dem der Deutsch« selbet diese Dingt er-
faSt Einen Wegweiser dafftr atellt dae 
vom Deutschen Institut für Auslinder an 
der Universitlt Berlin im eigenen Verlag 
herausgegebene Buch »Deutsehland — 
Lesebuch für studierende Auslinder« dar, 
das vielerlei Kapitel von der Beschrei­
bung des rein Ocgenet^ndlichen bii tur 
Darstellung dea gniadsltilichea Gedan­
kengutes bietet. Auch Stflcke literer 
Schriftsteller fehlen nicht denn das Stu­
dium zieht die Literatur aller Epochen in 
seinen Bereich, damit der Studierende die 
Flhigkeit gewinnt, den Kern dar Gedan­
ken aus jeder sprachlichen Form heraus-
zuschllen. An diesen Werten deutscher 
Kulturblüte wird sich der Eindruck vom 
charakteristischen kulturellen Deutsch­
tum tm ehesten erhirten und auch dem 
Fremden wird der Weg gewiesen so daB 
sieh für ihn ein fester Begriff prigt, mit 
dem er dann in seinem Heimatlande seine 
wahre Erkenntnis über Deutschland aus­
weisen kann Kurt Wfytnhäuter 

n 
•In nMM Schaaapiri  voa lobari 

ffohlbaum. Zur alleinigen Uraufführung 
für die kommende Spielzelt hat da» 
Deutsche Natlonaltheater Weimar das 
dreiaktlg« Drama »Patroklos« von Ro­
bert Hohlbaum erworben Das Werk 
wird voraussichtlich im Januar lfl44 
herauskommen. Hohtbnum ist seit einem 
Jahr Direktor der Thüringischen Len­
des-Bibliothek In Weimar. 

Frofatior Dr. Felix Ofcerborhack, der 
Leiter der Staatlichen Hochschule für 
Musikerziehung in Graz, wurde einge­
laden, bei einer Arbeitstagung das Mu-
sikschulwerket Oberdooau eine prakti-
sehe Arbaitsgameinschaft in Chor- und 
Orchaeterleitung in der Ganechnlungs-
bürg Würting zu übemehman. 

Dar bedentende portugleilsch« hiMier 
CariM Caraelro itellt gegenwirtig, auf 
Einladung dea Ibaro-Amerikanischen In-
itituti, in Berlin «ine Sammlung leiner 
Landechafta-Aquaralla und Portritzeich-
nungen au«, die anschlieBend noch In 
München nnd Wien gezeigt werden 
wird. 

LalttvngtwUl« Iber lolaea. Da« Gau-
theatar Westmark zu Saarbrücken, das 
vor genau einem Jahr durch den briti­
schen BombenUberfall auf diese Stadt 
mit der ZeratAmag Min^i Gebludas Mi­
nen gesamten Fundus verloren hatte, hat 
trotzdem In der vergangenen Spielielt 
unter TOnig verlndertan V«rhlltntaa«n 
und In «in«m beh«1ftmlBig«n BOhn«nbav 
tadellose und anspruchsvoll« Aufführun­
gen geboten. 

Mit »Dt« Baad Hlewi schriebe, einem 
Werk des bulgarischen Autors Sagot-
tschinoff, wird dea Bulgarische National­
theater Sofia seine neue Spielzeit be­
ginnen. Der Spielplan des kommenden 
Jahres sieht neben bedeutenden bulga­
rischen Autoren von deutschen Werken 
der Sprechbühne auch vor Bill Ingers 
»Der Gigant« und Schillere »Die 
Jungfrau von Orleans«. Die Opembühna 
erflffnet mit einem Ballett »German« 
von Kuteffi von deutschen Werken ist 
zunächst Richerd Wagner« »Rheingold« 
geplant, ihm «ollen aber noch mehrere 
deutsche Op«m ond musikdramatische 
*.Verke folgen. 

Die Wiener Kanmarsplele gastieren 
am i. August In Marburger Heimatbund­
saal mit dem Lustspiel »Meine Schwe­
ster und ich« 

Das Herbarium 
\  on Han«» Auer 

Im Schrtii lenster eine«; TrödlerUdens 
p.n'-r  f ' f tndeti  Slfldt in die nrrh mein 
W'nn 7iji ; i i ' iM v(v;SLhirt<|en hfilte,  Sc»h 
irh eincii  st .x k der mir neliel Tir w^r 
rti is einem \\  eniielifnsMnim gem.n ht •• 
S « -  Pfr Dirkr nrr  h mußte er  urfl l l  ( | e -

V. esen snii  -  mit vieloii  Annen und 
H t  ihm et\vd> Lebfiidines 

\-niiiflu»ti  So «Ml! r i(htif("i  S|f)fk /um 
W'Hn'l i  ni  i in ' l  v.  ohl  cut 'h v i i i n  f ) r e i n -

h'iuen. wnn es not tut '  
Ich f- . l ' inil  d '!-  Stork d.nin He» irh 

me nf RlifUf ul)Hi d^^n huii iei i  K i a m  

s ^ h v .  o M f ' u ,  ' l e i  R ' i i i m  f i i l l t e  H i n e  

N1 in, '  f iel  mir <iut,  di '-  den Aiifdim k 
Herlii iriuni • Ir i iri  Wimsditn sirh nirhf 

N'i<hb<K*- I 'r i t-l  so ein Oinq, in er 
sein'" fji  s-^mmrdten PlUin/en einierien 
kiinnie' ' '  1< h srhluq d'^ii  Folinnten rii i l ,  
l ind s<di,  daß nur di^ FI r iUte  seiner Blfit-^ 
trr  mit qetrockrieten Finmep beklebt 
Wijr,  die anderen /eiqlon «irh l»»or Nim, 
drt  konnte \n Fri t? das t jeqonnenf W e i k  

71) [ tndn. fi lhren. und ich erstdnd »inh 
dfls Herbarium } 

Hiiheim nahm Ich es mir vor,  wandte 
RIatt  utn BIdtt  Wie sorgsam hatte doch 
dieser unbekannte Kn^be alle die Grä­
ser,  Blnn'cn iinrl  leinen Wurzeln qe-
pip'f^l und mit diiirhsirhtiqrm Clummi-
pripiei au'  die srhönep, weißen Bliit ter 
hrfrstiq!! t inler den Pfbin/en stand in 
sduberliOier Schrift  -  die Tinte wnr 
w o h l  s c h o n  e t W r i B  v e r h l a R t  —  n i c h t  n u r  
der deutsche sondern durh der tritei-
r i ' s f h e  H i n  b i H e h e n  U D ' i e l e n k  w a r '  
diese Srhr 'ft  no'  h,  fl ie ol( nach links nnrl i 
r frhtf ' ,  nd( h oben nnd unten .inshont |  

d#i dfirhte dei junqe S'i inmier wnhl i 
r tn andere  Dinne, bis r t  hei dm n<i<"h-,  
stfMi Hiirhstnlieri  wiedpi /u Oidiiunn' 
nnd /iKht bind Mnfkv, l i idiq, di.  se 
Sfhrif t  — wü hri t ip I th » 1 » -  d^nn s « h n n i  

einmal qesehen? Ich war dorh niemals 
lehiei qewesen'  

erste Bbitt  zeiqte ein Srhneeqiörk-
rhen frenherz-iq lag scm Köptrheii  aui 
d"m Pnpier l inks nnd recht« dtp 1 an-
/ettrnlilätte '  t i i ifqehreitet.  und irh 
mudte ein lene rriihlmtjfitreiide denken 
die mirh dis Kind piper yrof^en Stiidt 
nmlinq, nls irh im Mär? dinse orsten 
Blnmenkmder aus der fenrhlen F: de in 
der \ \ i  plli iekte.  Si 'hei er^pffind si^ 
auch dieser kleine Sammler rles-^en Her-
baiinni mm vor mir laq Hann kamen 
.indere rrülil inqsblumen die nell)e Pri-
mr«!. dirv 7ii  F ' imilien qeeint i inlei den 
eisten Sonnenstrahlen, im Febniar oft  
schon uriq«"-tinii  aus ' lern Hoden dranqt 
und der n,  n^ir nichts ausrnneht.  wnn 
,^1» hifrhen S' ' l"ieo «nf sie fällt  — und 
d.i^ bhiRhl.Mie y 'cikhen Welche Freude, 
wenn m;in d.is erste fand und v/enn es 
auch nur ein duftloses ein •>T-fnnds. 
veilrlicn'< war'  Das nSchste Blatt  reirrte 
mir eine Anemonenqruppe- Wie ein Fo-
loportralt  nahm sie sich aus, der qroRe. 
weine *>tern dilrflo der f:^o^^vate^ qe 
wesen sein und die qnn? kleinen seine 
Gnkelsehar freute norb kiinn irh nicht 
müde weiden. Im FrCihlinq diese web 
Ren flahnenfuPwiesen zu betrachten, die 
oft  aussehen, als wäre wieder Neii-
srhiipe auf das junqe. riri lne Gras qe-
fnllen Die Blüten sind rlehtiqe Sonnen-
anhoter Sie wenden ihm Köpfehr^n mM 
der wandernden Sonne, 711 N4ittr ' ig ben-
qen sie den Nacken, öffnfn wr»it die 
Auqen dem str ' ih 'r 'nrien Gestirn, 7u tlem 
sie emporsehen F«: ist  ein nan? merk 
wiirdiqei ,Anblirk eine rfrof^e Anemo-
nenM'iese deren BUitrnstrrne einer wie 
d'^r andere n^heneinanflei in qleicher 
Rif 'htimn dr-r Sonne folqen Bei sinke*]-
dem Tar) neioen sie dann ihren zarten 
N'Ukpiij  niiifle sehbif^'n sie ein, bi* si 'h 
dir Rlrit t"! s<hlinftr 'n,  wir die Au'ien 
»• ' ' les KilidpH rl<is fur einen In htm r#*(i 
f b i n k l i i i i  l % t  

Nun hattp ich auf alles andere var-
qessen, was irh halte tun wollen; das 
Herbarium hatte von mir Besitz genom­
men, und ich erinnerte mich plötzlich, 
daß ja anch ich selbst einmal eines be­
sessen hattp Eines Taqes lag es auf 
meinem Weihnachtstisch, samt einer 
Ptlanzenpressp und einer giftgrünen Bo-
tanisierbüchse, ein Geschenk von On­
kel Danifl ,  der Professor für Naturqe-
qeschirhle war. Kaum konnte ich das 
erste Knospen erwarten — auf eine wis-
senschcittÜche ZiiBammenstellunq mei­
nes H'^rhariums leqte ich, sehr zum 
Verdruß des pedantischen Gebers al-
Icrdinqs keinen grof^en Wert Ich sam­
melte die Pflanzen nach den Jahres­
zeiten, Frühling, Sommer,. .  Ich glaube 
aber.  Ich bin damals mit meinem Her­
barium nur bis zum Sommer gekommen. 
In den Feiien lockten wildere Spiele,  
da schnllzte ich aus Haselatecken PfelJ 
nnd Bogen, qing auf die »Büfleljaqd« 
und band den »roten Mnnn« an den 
Marterpfahl,  Dieser Schüler,  densen Her­
barium vor mir l iegt,  hat es übrigens 
anch nicht weiter gebracht! 

Blatt  für Blatt  wende ich. Wo seid Ihr 
alle gewachsen, ihr Griser und Blu­
men, die auf vergilbten Papier,  manche 
abe^ noch leuchtend in der Farbe mir 
nun meine Knabenzait  lebendig ma­
chen, mit ihren Sammlerleidenschaften 
nach Briefmarken, allerlei Getier,  Mün­
zen und Mineralien? Das schönste aber 
war für mirh die Jagd auf Pflan­
zen, Jaqd war es Ja keine, denn bevor 
ich ein Gräslein oder eine Blume 
pflückte, besah ich sie lange und sprach 
wohl auch mit ihr,  bis ich sie in der 
Botanisiertromniel barg. Mein Vater be­
gleitete mii;h meist auf meinen Her-
bdriiimspayiergängen, und Ihm habe ich 
es zu danken, daß Ich aurh heute noch 
jedem Pflan/Ieiii ,  und sei es auch nur 
dt-m Steinbteili  auf diirrer Mfiuei.  dem 
^ittcngrus. das »i Iberzitternd ubei eine 

Sommerhalde gleiltt, oder dem gamal-
n«n Löwenzahn die Sorgfalt und Ach­
tung entgegenbringe, die man einem 1«-
bendem Geschöpf zollt. 

Der bunte Pflani«nrelg«n g«ht wei­
ter. Windröschen ranken sich auf «4-
nem Blatt, es sind die barmherrlgen 
Schwestern unter dan GawÄchsen mit 
weißen Häubchen, und dann der Him­
melschlüssel von dem man mir erzlhlta, 
mit ihm könne men wahrhaftig den 
Himmel aufsperren nur müsse man zu­
erst ru seinem Tor finden, und das sei 
das Schwierige .. Dann kommt die 
Reihe der Glockenblumen, von winzi­
gen angefangen, bei denen man das 
Gras niederbeugen muB, um ihre «in-
fache, aber kostbare sanfte Schönheit 
Im grünen DÄmmer des Schelmes ru 
«rkennen. Wenn sie läuten könnten, 
müßte es «in heller, feiner Klang sein, 
so wie der des Glöckleins von der fer­
nen Bergkirche, den der Wind 5tur Ves­
perzeit herüberträgt. Die große Glocken­
blume dagegen, die wichtig aus den 
Gräsern aufsteigt, die müßte schon 
ebenso gewichtig bimmeln können 
Und beide gaben lusnmmen ila« aechte 
GelÄute zum Himmelschlüesel, den man 
in der Hand hÄlt wenn man sich an­
schickt, dl« Pforte der Ewigkalt lu öff­
nen .. 

Dann sbhe Ich auf den BlÄttarn den 
»Frauenschuh«, das »Knabenkraut« und 
den feurigen »Türkenbund«. Sie duften 
nicht mehr in dem alten Herbarium, 
und doch verspüre ich den herrlichen 
Genich, der den Wald an jenen Stellen 
durchzieht, wo sie wachsen Pflückte 
er sie fflr sein Herbarium, da überkam 
den Buben wohl die Lust, ein Orchideen 
jdqer in fernem Tropenland zu weiden' 

Nim leuchtet es rot und «toll  au'  
dem weifien Piipier — die Alpenrose 
Zugleich höre Ich meine eigene junge, 
jubehide Stimme, der Irh durch die 
hohle Miiiiif  Vftibtti ikimg lieh, als ich 

si« In Entdeck«rfr«ude über dl« Berg­
matte dringan ll«B; »Alpen • roten!« Be­
glückendes Bergerlebnil, der Anblirk 
des «rsten Rhododendronfei des. Wo 
war das doch, als Ich dies« Königin der 
Berg« das «rst« Mal brach? Ja, am 
Raichenstein war es, in dan Eisenerzer 
Alpen. War dies hier nicht überhaupt 
mein« Alpenros«, meine «IgeneT Plötz­
lich fiel es mir wie Schuppen von den 
Auqen Die Schrift, die Schrift, die mir 
so merkwürdig bekannt erschienen war! 
Kein Zweifel, es war meine Schrift, 
meine Knabenschrift ,  und das war 
meine Alpenrose und die Blumen wa* 
ren alle die meinen! 

Rs war mein Herbarium, das irh in 
einer fremden Stadt gefunden hatte 
Nach vierzig Jahren. Wie kam es denn 
nur hierher — ich konnte mich erin­
nern, daß es mii bei einem Wohnungs­
wechsel verloren gegangen war, und 
ich wai damals darüber lange Zeit  sehr 
traurig gewesen. Und nun wende ich 
noch einmal Blatt  um Blatt ,  Blumen und 
Grüser sprechen nun eine andere 
Sprache zu mir. Meine weite, schone 
Bubenwelt, meine so reiche Kindheit, 
öffnet sich mit ihnen wieder Gesichter 
von Heben Menschen tauchen aus den 
Blüten auf, Erlebnisse und Wanderun­
gen — jede Blüte erTÜhlt mir von einer 
anderen Freude. Ich beginne wiedei mit 
den gleichen Auqen zu sehen, mit denen 
ich alle Wunder der Schöpfung s'-haute. 

Lieber Frltzl ,  Nachbars Sohn, ich kann 
dir da# Herbarium, das für dirh be­
stimmt war, nun doch nicht gehen, l .aO 
es mich behalten und zu Ende führten. 
Nach vierzig Jahren spüte Blumen sam­
meln und sie pi essen und einkleben, 
damit es vollendet wird. Dieses mein 
flerharinm wird mir wieder ein qutet 
l ieber Freund werden und mich auf 
meinen Waiidernnqen begleiten, und 
in mir die Ehiiuifhl und die Andacht 
vur allem, was da wachst,  veilielen. 


